E DE 
Fr (Kalender 


für das Jahr 


Berausgegeben 


von der 


Bomöopathiſchen Cenkral-Rpotheke 


Dr. Willmar Schwabe 
in Leipzig. 
2. Jahrgang. 


=> Preis 50 Pfg. = 


Teipiig, 
Dr. Willmar Schwabe 


1891. 


Kalendarium : 
Gfrenologijdje Charatteriftit b 
Tafel der regierenden europäiſchen Fürftenhäufer 


Hombdopathische Chronik für die Jahre 1890-91 
Bücher-« 32 


Galerie um die Homöopathie verdienter Männer 


Die erſte Hülfe bei plötzlichen Erfrankungs- und Ungtadejiden 
Die Geſchichte vom kranten Magen 

Hellung eines Herzleidens (Ge 

Unſere hombopathiſchen Hausfre 

Anekdoten und Anzeigen 
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Sonn, 
Sonnt, 
Mon 


Mittw. 


Sonn. 
Sonnt. 
Mont 
Dienſt 
Mittw. 
Donn. 
Breit. 
Sonn. 
Sonni 


~> Januar. — 


Sauernregelit. 


erbarm’. 
muar bringt Kälte im Februar, 


bleibt leer das Faß. 
Frühjahr. 


er warm, daß Gott 


inder $ 


Januar warm und wa 
Rebel im Januar macht ein naff 


Küchenkalender. 


Rauch- und Pokel⸗ 
und Birkwild, 

anen, Gänſe, Enten. 

Krabben. Nicht geſund find um 

Man achte bei Schellſiſchen darauf. 

rothliche oder bräunliche Färbung 

nicht friſch gemug und können 


prüfe man Stockſiſch auf feine Güte. 


{be nicht mehr brauchbar ift, jo ſieht er bunlelgelb aus. 
Rothe, 
Kochbirnen, 
Das eingemachte Kraut hat jetzt den vorzüglichſten 
Aepfel find jetzt häufig auszumuſtern. 

Gier und Endivienfalat. 


SBlumenfoff, 
Meerrettig, 


Weiß⸗ und Wirſingtohl, 
Aepfel, Sellerie, 


Rind: 

Hafen, Wildenten, V 
dühner, ₪ 
Echell- und Stodfijdy, Bander, geräucherte 
mern, 


ben beim Kochen am 3tídgrat feine 
ſind 


Kalb», 
Rehbock, 


Fleiſch und Wild; 
ſleiſch, männliches Rothwild, 
Rapaune, Truthühner, 

Fiſche: Hecht, Karpfen, Aal 
und marinirte Fische. Auſtern, H 
dieſe Zeit Salm. Forellen und ftv 
daß bie 
annehmen, 
Magenitöru 
Wenn derf 

Gemüſe: Hülſenfrüchte 
Rüben, Shwarzwur; eln 9 Artiſchocken, 
Kartoffeln. Backob 
Geſchmack. 

Friſch ſind jetzt zu haben: 


dieſem Falle 


Auch 


denn in 
en hervorrufen. 


Medizinilche Anendoten. 


innerlichen Mitteln behandelt, die von 
anderen Aerzten nur äußerlich behan, 
delt werden, wie beiſpielsweiſe 98 „ 

Arzt: „Sol? Fliegen denn die 
Warzen von außen her an Ihre Haut, 
oder wachſen fie von innen heran 

Patient: „Ja, fie madjen aller 
dings von innen Heraw 

Arzt: „Nun, ba haben S ja! 
Legen Sie ſich vielleicht Sauerkraut 
und Klöße auf den Kopf, wenn Sie 
hungrig find, ober eſſen Sie Beides?!” 


Grüner oder ſchwarzer Thee. 
Patientin (erblindet): „Aber, 
ert Doctor, Thee dürfen Sie mir nicht 
verbieten; ich bin denſelben gewöhnt.“ 
Arzt: „Grünen Thee kaun ich Ihnen 
nicht gestatten, Höchftens schwarzen 
Patientin: „Das ift mir egal; 
ſehen kann ich ihn ja doch nicht.“ 


Grober Dialog. 

Patient: „Fragen Sie doch nicht 
ſo viel! Ich kann das nicht leiden.“ 

Arzt: „Dann ſchicken Sie gefälligſt 
künftig zum Thierarzt, der fragt auch 
nicht.“ 

Patient: „Nun daun fragen Sie 
mur! Aber das fage ich Ihnen gleich: 
ich glaube nicht an die Homdopathte. Ich 
mache nur einen Verſuch mit Ihnen, 
weil Sie einigen Kranken aus meiner 
Bekanntſchaft geholfen haben jollen.” 

Arzt: „Das haben Sie auch nicht 
nöthig, an die Homöopathie zu glauben 
Die Schſen in Ihrem Stalle glauben 
auch an feine Heilmethode und werden 
doch von Thierärzten curir 

Patient: „Na, werden 
nicht grob! Aber mir will ba 
in den Kopf, daß Ihr Herren 
pathen auch ſolche Krankheiten 


Sie nur 


nicht 
100 
mit 
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Sonnt. 28 Eſtom 
Mont. Juſtus 


| ss Februar. < 


Bauernregeln. 


Ein naffer Februar macht ein fruchtbar Jahr. 
Wenn's im Februar nicht wintert, fo ift der Auguft kalt. 
Zu Lichtmeſſen Sonnenſchein, bringt gern mehr Schnee herein. 


Von homöopathijchen Arzneipflanzen 
werden im Februar geſammelt: Helleborus niger und Daphne Mezereum. 


Küchentalender. 


Fleiſch und Wild: Männliches Hochwild, Wildſchwein. Hamburger 
Hühner. Auerhahn, Schnee- und Virkhühner, Faſanen, Wild-Enten und ⸗Gänſe, 
junge Tauben. Hafen, Rehe und Ganje taugen Mitte Februar nicht viel 
mehr, dagegen noch Hühner und Poularden. 

Fiſche: Hecht, Karpfen, Stockſiſch, Zander, Lachs, Steinbutte. Hummern, 
Auſtern, Kaviar. Ungejund: Forellen und Krebſe. Kauft man Karpfen 
und andere Süßwaſſerfiſche geschlachtet und in Eis verpackt, fo achte man 
auf den Zuſtand der Kiemen und Schuppen. Bei krepirten Fiſchen, welche 
man nach dem Tode „ſchlachtete“, find die ſonſt rothen Kiemen blaß, und die 
Schuppen löſen fih von ſelbſt. Auch ijt die Hornhaut krepirter Fiſche ge 
trübt, und das Fleiſch fühlt fid) weich und matſchig am. 

Gemüfe: Div. Kohlorten, bef. Blumenkohl, Salat, Radieschen, f 
toffeln. Eingemachtes. Bei gelindem Wetter giebt es ſchon junge Rapünzchen, 
Brunnenkreſſe, Peterfilie, Spinat und Lattich. 

Friſch: aus dem Miſtbeet Champignons, italieniſche Salate xc. 


Mediziniſche Anekdoten, 


Er konſultirt nicht. Profeſſor antwortete: „Dies lein $ 

Profeſſor L. in B., ein fanatischer derniß. Bitte Tag und Stunde zu 
Gegner der Homöopathie, Hatte wieder- beſtimmen.“ Nun telegraphirte man 
hole öffentlich erklärt, daß er nie in aber ſchleunigſt: „Bitte, fid) nicht zu 
feinem Leben wieder mit einem homöo- | bemühen. Unſer Hausarzt will nicht 
pathiſchen Arzte gemeinjam an ein mit einem Allopathen confultiren!“ — 
Sraufenbett kreten würde. Um ihn denn jonft wäre der Herr Profeſſor 
auf die Probe zu ſtellen, bot man | licher gekommen. 
ihm aus einer Nachbarſtadt, die er in 3 
einer Bahnſtunde tonnte, Unbraudbar. 
telegraphiſch 500 Mart für eine € Vater zum Sohne: „Was? Du 
ſultation. Er C Tofort : zimperlicher Kerl willſt Arzt werden? 
„Komme ſehr ger Nun, weiter fehlte ja nichts! Du 
kelegraphiche Anfrag Haus kaunſt ja nicht einmal eine Fliege 
arzt ijt Hombopath. Werden umbringen, geschweige denn einen 
mit ihm gemeinſam conſultiren?“ Der Menſchen! 
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Dienft 

Mitt. |30| 

Donn. 31 Philippine Balbina 
Die Juden feiern ifr Purim am 13. März. 

Den 20. März Frühlings-Anfang, Tag und Nacht gleich 


Bauernregeln. 


gut Jahr. 
en Mai. 


Arzneipflanzen 


Sambucus (Cortex intern.), Tussilago. 


Feuchter Mär, 
Sit am Sof 
Viel Wind 


Von hombopathiſchen 
Asarum. 


werden im März geſammelt 


Küchenkalender. 


„ Wildſchwein. Junge Algier ⸗ 
Das Fleiſch des Mates 
gekocht genoſſen wird. 
Ueber» 


wen 


im Freien ſchon Spinat, Peter- 
frefie, zuweilen auch Schwarzwurzel; 
nde Kartoffeln müſſen ausgeleſen und 


Männlicher 
er, Schnepfen 
Stockſiſch, Karauſch 
t leicht verdaulich, 

nd leichter verdaulich, ebenſo geräucherte. 
b alle fetten Fiſche im geräucherten Zuſtande leichter verdaulich, als 


Sproſſenkohl, 
b Brunn 
n. Keimen 


Wild: 


Fleiſch und 
Bänfe, Kapaune, T 

Fiſche: Aol 
ijt fett und nicht für 
In Gelee e 
haupt f 
im gekochten. 

Gemüſe: Sauerkraut, 
filie, Sauerampfer, Garten: 
Radieschen aus ben Frühbe 


en, Birkhühr 
Karpfen, 
Jed 
gelegte Mate 


in einen trocknen Raum gebracht werden 


s dem Süden: Grüne Grbjen, Spargel und Kartoffeln. 


kommen a 


Friſch 


Letztere können aber erſt von Mitte April ab empfohlen werden. 


Mediziniſche Anekdoten. 


Selbſterkenutniß. 


Ein vielbeſchäftigter, zeitweiſe auch 
etwas zerſtreuter Arzt verſah fid) bet 
der Ausfüllung des Leichenbeſtattungs⸗ 
ſcheins und ſchrieb in die Rubrit 
„Todesurſache“ ſeinen Namen. — „Er 
hat fid) erkannt!“ ſagte der ſchalkhafte 


Stand 


ante 


Fünfzig Procent Rabatt. 


„Herr Doctor! Da mein kleiner 
Junge ſämmtliche Nachbarskinder mit 
den Maſern angeſteckt hat, und Sie 
dieselben behandelt haben, fo ziehe ich 
Innen fünfzig Procent von Ihrer Rech“ 
nung ab. Einverſtanden?“ „Na meinet⸗ 

en!“ ſagte der Doctor. 


Praktiſch. 


Arzt: „Nun er Müller, Heu 
geht es ja b Sie, wie 
gut es iſt, wenn Sie meinen Vorſchriften 
folgen!“ 

Müller: „Wenn ich das gethan 
hätte, ſo hätte ich Arme und Beine 

ebrodjen. Denn n 
Nimm nur hombopathiſch Aconit! 
Arzneien aber warf fie zum Fer 
binaus!“ = 
Borfichtig. 

Lehmann: „Aber, warum ſchigſt 
Du denn nicht zum Doctor, denn Du 
bist ja recht tront! 

Schulze: „Ich w 

„ lieber Freund. 


noch nicht fter» 
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Freit. 
Sonn. 
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Sonnt. 
Mont. 
Dienſt. 
Mitt. 
Donn. 
Freit. 


Sonn. 34 


das fie 


Vaueruregeln. 


el. 


f jein Biel. 
Schleedornblüth‘, ber Schnitter früher zur Ernte zieht, 


Naſſer April verſpricht der Früchte 
Donnert's im April, ſo hat der 
Nach frühzeitiger 


Der Eggenſtaub und Winterfroſt macht bie Bauern wohlgetroſt. 


Bon hombopathiſchen Arzneipflanzen 


, Chelidonium, Dulcamara, Juncus pilosu 


Ar 
Viola. 


werden im April gejammel 
Prunus, Pulsatilla, Sabina, 


Siidhentatender, 


Junge Hühner, Taube 


gut bleibe 


Lamm und Spanferkel. 
Monats. 
ber April der letzte Monat; 


Fleiſch und Wild: 
Schnepfen nur noch bi 


Fiſche; Für viele Fiſche ij 


(außer Aal) Karpfen, Hecht, auch Forelle, Barſch, Lachs, Schollen, Flundern 


inat, Sproſſentohl, Schwarzwurzel, Artischocken, Mordet 


Kopfsalat, Radieschen, Sparge 


Eier ſollten jegt in Kalf gelegt werden, da mal 


Bücklinge. 
Gemüſe: 
Champignons 
Friſch erſcheinen im Laufe be 
Karotten und Kohlrabi 
fpáter leicht Bruteier betommt. 


Mediziniſche Anendoten. 


Guter Rath. 

Stud. jur.: „Mir ift heute gary 
miſerabel zu Muthe. Ich möchte bi 
ganze Welt vernichten.“ 

Stud. phil: „Sattle um, liebe 
Bruder, und ſtudire Medizin! BD 
kannt Du ungeftraft Deine Wünſchf 
ausführen.“ 


Neue amerifanijde Kurmethode. 


In San Francisco zankten fid ; 
Aerzte am Kranfenbette über bie Di 


gnoje, und zuletzt wurden dieje Si 

Aesculaps jo giftig aufeinander, da 
fie fih in die Haare geriethen un 
durchprügelten. Der rone muß 
über dieſen St fo lachen, daß e| 
i gerieth und bald darar 


Unverbeſſerlich. 

Arzt: „Ich habe Ihnen das Y 
trinten doch ſchon ein paar Mal unte 
fagt! Und heute kommen Sie ſogar 
betrunfen in meine Sprechſtunde! W 
viele Seidel haben Sie denn wieder 
getrunken? 

Patient: 
Herr Docto 


Ja, wenn ich das wüßte, 


Verſchiedene Kaffeelöffel. 

Arzt. „Aber Michelhuber was ſeh 
ich?! Ich habe Ihnen doch 
Sie jollten nur 3 Raffel 
dieſer ſtarten Arznei nehm 
nehmen Sie gar 3 Suppenlöffel voll 

Michelhuber: Ja, ſehen 
Herr Doctor, das find bei 
und abends die Kaffeelöffel!“ 
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Den 11. Mai ſichtbare Mondfinſterniß 


u 


31 Tage. 


Ss Mai. 


Bauernregeln. 


und vieles Heu.‏ זו 


b Abendthau im Mai, bringen 38 


? n Mai folgt ein trockener Juni. 
Mairegen auf bie Saaten, gleicht bem Regen von Ducaten. 


Tbatiué 
Verdruß. 


Mamertus, Pankratius und S 
Bringen oft Kälte w 


Von hombopathiſchen Arzueipſtanzen 


lehici semen, Gratiola, 
sa, Paris, Ranunculus, 
nea, 


Onon 


Arnica, Cistus, 


werden im Mai gefontmelt; Actac 
Jaces, Lamium, Mercurialis p 


Rhus, Serophnlaria, Ledum, Taraxacum, Thuja, 


Küchenkalender. 


neh- und Damwild und noch Spite 
Junges, zahmes Geflügel, Waſſer⸗ 


Letztere haben ein weißes, ſeſtes, 
dalen 


ber Schwanz alfo nicht gegen bem 
dafür, daß derſelbe ſchon bor dem 
tbaulid); es wird von manchem 


Blumenkohl, Frithjahrsgemiije, 


arten; der Wald liefert Steinpilze 


vird ber blaue Farbſtoff in den 
ne Farbe derſelben geht in Roth über. Iſt der 
gestreckt. 
ſo iſt das ein Bewe 
eiſch iſt nicht leicht 
en, und auch mancher Geſunde bekommt danach das 


argel, 


„gelbe Rüben und 0 
Aus dem Süden kommen junge Bohnen, Kartoffeln und 


Fleiſch und Wild Männlich 
linge von Yimmern und Spanferkeln. 
hühner. 


Fiſche: Friſche Neunaugen, Krebſe. 


Beim Kochen 
lich. 
n Kreb 


aber fettarmes Fleiſch 
zerſtört, die g 
Körper gekocht 
Bauch gezogen, 
Kochen todt war. Kre 
Kranken gar nicht ₪ 
Neſſelfrieſel 
Gemüſe: 
Peterſilie 
Friſch: Retti 
und Maikräuter. 
Erdbeeren. 


Hauptzeit für Spe 


mediziniſche Anekdoten. 


Ueberſtüſſig. 

Ein Arzt, der ein in ſeiner Ber 
handlung geweſenes Kind nach deſſen 
Tode obduciren wollte und ſich deshalb 
an den Vater desſelben gewandt hatte, 
erhielt von dieſem folgenden Brief: 
Wohlgeborner Herr Doctor! Es thut 
mir unendlich leid, daß ich die Section 
meines Kindes nicht vornehmen laſſen 
fann, indem das Kind ja doch tobt 
it, und da fann es nichts mehr 
nützen. Bitte ſich alſo nicht zu be⸗ 
m n.“ 


Abgefertigt. 

Sit es wirklich wah 
ege; 
Arzt zu dem bekannte 
Arzte Dr. Jahr in „daß Sie 
in Ihrer Jugend d jubmadyer 
handwerk erlernt habs 
entgegnete Jahr, 
mich deſſen deshalb nicht, 
daß Jene, welche biejerbati 
wipeln, heute noch Schuſte 
wenn man ſie in ihrer Jugen 
dieſes Handwerk beftimmt hätte 


derr Col 


veil ich n 
mich 
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Die Juden Wodenfest am 1. und Z. Suni. 
Anfang, längfier Tag 


1892. 


Bauernregeln. 


Gewitter im Juni bringen ein fruchtbar Jahr 
Negnet's am St. Barnabas, jo schwimmen Trauben bis in's Faß. 
Nach Johanni fommt der Regen in der Regel ungelegen. 


Von hombopathiſchen Arzneipflanzen 
werden im Juni geſommelt: Aconitum, Actaea, Aethusa, Belladonna, Calen- 
dula, Cannabis, Chamomilla, Cicuta, Clematis, Digitalis, Hyoseyamus, 
Ledum, Millefolium, Ranunculus, Ruta, Sambuci flores, 


Küchenkalender. 


Fleiſch und Wild: Wie im Mai, das Schöpfen» und Kalbſleiſch ift 
noch vorzüglich: junge Tauben, Hühner, Truthühner, Gänſe. 

Fiſche: Aale, Aeſchen, Amant, Barſche, Brachſen, Forellen, Hechte, 
Lachſe, Maränen, Aalraupen, Waller, Krebse. 

Gemüſe: Rothe Rüben, Rettige, Gurken und Salat kommen mm 
in Maſſe. 

Friſch: Kohlrabi, Mohrrüben, Schoten, Schnittbohnen, Frühkartoſſeln, 
Stachelbeeren, Himbeeren, Kräuter 


Gutes Hausmittel: Liquor Ammonii eaustiol. 


Wenn dich bie Hummeln umbrummeln, 
Und dich eine giftige Schnack' beißt, 
Wenn ſtechende Bienen dich umtummeln, 
So hilft dir ſicher Salmiatgeift 


medizinifche Anendoten. 


Mertwiirdig. Bürgermeifter: „Ja, Herr 
Vürgermeifter: „Wenn Sie erft | Hauptmann, wir haben aud) bei elner 

penfionirt fein werden, Herr Haupt. Bevölkerung von 4000 Seelen nur 

mann, jo ziehen Sie mur in meine einen Arzt, und der ijt noch dazu 

Stadt; denn wir haben geringe Steuern, Homdopath!“ 

die Lebensmittel find wohlfeil, die Um 2 

gebung ijt ſchön, und die Sterblichkeit Abgemäht. 

beträgt nur 12 pro Mille, ſodaß Sie Landmann:, Wollen Sie uns denn 

im die geſundeſte Stadt der Welt wirklich verlaſſen, lieber Herr Doctor, 

kommen.“ und nach der Stadt ziehen? Sie haben 
Hauptmann: „Nur 12 pro Tau⸗ ja hier ein fo großes und weites 

fend; das ijt ja merkwürdig; die ge. Feld?“ 

ringſte Sterblichkeit beträgt doch 21 —22 Arzt: „Allerdings ein weites und 

pro Tauſend. Das iſt ſtatiſtiſch er⸗ großes, aber auch ein abgemähtes 

wieſen!“ Feld.“ 


n 
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Juli. 


5 31 Tage. 


Bauernregeln. 


Peter Paul hell und Mar, giebt ein gutes Grntejafr. 
Im Juli muß vor Hitze braten, was im September fol gerathen. 
Re reicher die Bohnen ſtrotzen, deſto schlechter das Korn. 


Bon hombopathiſchen Arzueipſlauzen 


Agnus castus, Cepa, Conium, Drosera, Euphrasialf 


werden im Juli ge 
virosa, Secale cornutum, Tanacetum 


Helianthus, Hyp 
Verbascum, 


Küchentalender. 

Fleiſch und Wild: Männliches Hirſch- und Rehwild, Wildenten 
Krammetsvögel. Fleiſchſorten wie im vorigen Monat, beſonders Hammel und 
junge Schweine; junge Tauben, Hühner, Truthähne, Gänfe, Enten. 

Fiſche: Wie im vorigen Monat, beſonders Male, Ladje, neue Hiringe 
und außerdem Krebse 

Gemüſe: Es giebt jetzt alle guten Gemüſe, Champignons und mehrere 
andere Schwämme, auch Apritoſen und Birnen. Richtige Beit zum Cintode 
von Johannis, Stachel und Erdbeeren. 


Mediziniſche Anekdoten. 


Mediziniſches Ungeſchick. 

Der chirurgiſchen Abtheilung eines 
Spitales war ein junger Mann zuge» 
eben, welcher einen Gelbit« 
mordverſuch gemacht, aber den Sie 
volver fo an den Kopf gelebt Hatte, 
daß er fid nicht tödtlich getroffen. hatte 
und deshalb wieder hergeſtellt wurde. 
In der Reconvalescenz fragt ihn ber 
joviale Profeſſor der Chirurgie T. 
eines Morgens bei der Viſite: 
„Alſo Student ſind Sie? 

ſtudiren Sie denn “ 
Patient: „Medizin, Herr Pror 


Was 


Beofeifor: „In welchem Ser 
meſter ſtehen Sie denn?“ 
Patient: „Im vierten!“ 
Proſeſſo Na, lieber Freund, 
dann batter ſich auch beſſer 
treffen können.“ 


Die letzten Zähne, 

Am Stammtiſch ftritten ſich die 
Güfte über mancherlei, das mediziniſche 
Gebiet berührende Fragen, namentlich 
über das Zahnen bei kleinen Kindern 
und über die zweite Zahnung. Endlich 
kam das Geſpräch auf bie fog ten 
Weisheitszähne, welche bekanntlich erſt 
im fpäteren Lebensalter hervorbrechen 
und bei manchen Perſonen gar nicht 
erſcheinen. Einer, der t 
Jahre die Weisheitszähne noch nicht 
hatte, und deshalb von feinen Genoſſen 
als unwe nid) geneckt wurde, 
wandte fid) an einen, am Nachbartiſche 
figenden Zahnarzt mit der Frag 

Entſcheiden Sie, Herr Doctor, welche 
ahne bekommt ber Menſch zuletzt 
Die dritten Back-, oder die Weisheits: 
zähne ?“ 

„Die falſchen, — erwiderte der 
Zahnarzt 


Jahreszeiten, 
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31 Tage. 


Au 


Baueruregeln. 


als dem Bauer täglich Brod. 

uß die Traube büßen. 

ftrenger Winter kommen muß. 
bringt viel und guten Wein. 


ſchen Arzneipflanzen 


elinum. 


lix, Elaterium , 
Solanum nigrum, 


Laure 
St 


8 
monium, 


idein, 


Thau ijt bem Auauſt jo noth, 
Was die Hundstage gießen, m 
Hitze am St. Dominicus, ein 
Maria Himmelfahrt Som 


on hombopath 


Colel 
Petros 


werden im Auguft gejammelt: 
Lolium, Lupulus, Lycopodium 


א 


Wie in den vorangegangenen Sommermonateny 
Zuge 


Belaſſinen, Wachteln, Schnepfen, 

janen. Hafen haben, fo lauge fie jung 
Fleiſch, welches ſaſt ebenſo leicht ber» 
Halen maſſen durch längeres Abſterhen. 

gemacht werden. Junge Hafen erkennt 
elnreſßen lafjen 

nb jest Aale, Weichen, Forellen; Hechte, 
Seeſiſche, ebenſo Rrebje. 

frische Perlzwiebeln, Gteinpifge; 

tigen, Pflaumen, Brom- und Prelet 

vom Rhein 


nten, 


v Anekdoten. 


Dankbarkeit. 

Eine Frau aus dem Volke tritt in 
das Sprechzimmer eines vielbeſchäftigten 
estes und redi ahm ihren 0 
Worte Hin: „Verbranntl* 
„Beriebene, rohe Kartoffeln! 


Arm mit dem X 
Arzt: 
auflegen!“ 
Nach drei Tagen kommt die Frau 
wieder, reckt ihren Arm hin und jagts 
Belfer!” 
Arzt 
toffeln!* 
Nach acht Tagen kommt fie mil der 
Meldung: „Befund! Was ſchulde ichs“ 
Arzt; „Nichts! Vernunſtige Frau 


Redet nicht zu viel. Zeit iſt für mich 
Geld. 


„Fortfahren mit den Stare 


18 


Renge 


Fleiſch und Wild: 
außerdem Hafen, Hirſche, Rehe, 
Rebhuhner, Wildtauben und junge Fa 
ſind, ein ſehr zar wohlſchmeclend 
daulich ijt, als Hühnerſleiſch. Aeltere 
laffen in ihrem Fleiſche erit mürber 
man darau, daß ſich ihre Löffel leicht 

File: Sehr wohlihmedend fi 


Ladje, Waller, geröucherte und frijde 


Gemije giebt es jept in 
Obſt aller Art: Aepfel, Birnen, Zwe 


beeren. Weintrauben aus Tirol und 


Medizinileh 


Fortfahren. 
Steffen: „Na nu! 
Dein Voter ijl todttrant. 
fährft Du bei dem Hunden 
ihm fort. Wo willſt Du 
ihm hin?“ 
Miche 
zur Kirmje nach Holzdorf 
alte Mant aushalten wird, 
nicht. Aber der Doctor 
ordnet, daß ich mit ihm 
follte, weil es ihm nach ber 1 
Digin fo hübſch geworden war 
Steffen: „Du haft mit der Arznei 
fortfahren follen, einfältiger Menſch!“ 
Michel: „Mit der Wrgnei? 


denn der nützen? 


Ich dente 


heute 


we 

hai 

fortfahren 
ten Me 


Sonnen: | Mond: Jahreszeiten, 
Mondphafen 


uf. | Umg 
u. ſ. w. 


u M u . 
1241648 
516,11 52} 
5 54 Morg 
620 111 
841 
656 


Manfuetus 
12. u. Tr. Nof 
Laurentius 
Magnus 
Regina 
Mariä Geb, 
Gorgoniuð 
Nicolaus v. 
13. u. Zr. Br 
Guido 
Maternus 
Rre. Erh. 
Nico 
Corn. u. C 


10 u Abds. 
Bollmond. 
C inGebnüfe. 


2 © 2URadm. 
l| letzt. Viertel. 


. Trinit 
Januaxius 
Cuſtachius 
Quat. Matth. 


Neumond 
© 21. Morg- 
Herbft-Anfg- 


Thekla 

Joh. Empf. 
15. u. Tr. 
Gyprianus 
Cosm., Dam 


Hieronymus |6 


0 " 


Evangelifhe | Katholiſche 


6 Tagesnamen 


[Moriz 


J| Negibius 

2 Rahel, Leg 
Manſuetus 

u. Tr. Moj. 
Nathanael 
Magnus 
Regina 
Maria geburt 
Bruno 
Softhene 
13.1. Te.Gerh 
Dttille 
Ghbrifttiel 
Kreul Erh. 
D| Gonftantia 
Euphemia 
Lambertus 
I. n. T. 
0% Januarius 
200 iy 
2 Suat. Matth. 
2 Moriz 

23 Joel 

24 Joh. Empf. 


J| Hieronmmus 


hrs 


Donn. 
Feil. 
Sonn. 
ont. 
Mont. 
Dienft- 
Mitt, 
Donn. 
feit. 
Sonn, 
Sonnt. 
Mont. 
Dien. 
tho. 
‘Donn. 
Brett. 
Sonn. 
Sonnt. 
Mont. 
Dienft, 
Mitt. 
Donn. 
Breit. 
Sonn. 
Bont. 
Mont. 
Dienft, 
Mit. 
Donn. 
Bet. 


Die Juden feiern ben Anfang ihres 5659. Sabre 


Reuja 


30 Tage. 


September. = 


Banernregelu. 
Sft am Alegiditage ſchön, bleibt vier Wochen f, 
Regen am Michael 
Kurz bor Micaeli Nord und Dft, 


öner Herbſt beſteh'n. 
stag, ſo folgt ein milder Winter nach. 
bedeutet ſtarken Winterfroſt. 


Von homöopathiſchen Arzueipſlauzen 
werden im September geſammelt: Aristolochi „Bovista, Cyclamen, Evoays 
mns, Filix, Menyanthus, Symphytum, Uva ursi, 


Kücjenfafender. 

Fleiſch und Wild: Rind-, Malo und Schöpſenfleiſch beſonders gut 
Hirſche, Rehböcke, Hajen, Truthähne, junge Enten und Gänſe, Faſanen, Red 
hühner. Wildenten, Haſelhühner, Schnepfen, Belaffinen. 

Fiſche: Wie im vorigen Monat. Krebſe gehen zu Ende. 

Gemüje: Wie Auguſt, namentlich Artiſchocken, Kartoffeln, jpäter Blumen 
tobt, junges Kraut, Trüffeln, Rore, Perlzwiebeln und Paradiesäpfel. Haupt 
zeit für Pfirſiche, Pflaumen, Nüſſe, Bwetiden und Trauben; zum Einkochen 


don Gurken, Zwetſchen, Heidel- und Preißelbeeren. 


Mediziniſche Anekdoten. 


Studioſus: „Hab ich beſchriebel 


Der Examinator lachte, ließ th 
aber nicht durchfallen. 


Der Wurmſortſah. 

Profeſſor (heute befonders jovlall 
und zu Scherzen geneigt): „Wiſſen Sie 
welchen Zweck der Wurmfortiag hat?’ 

Candidat; „Meines Wiſſens feb 
nen!“ 

Profeſſor: „Da will ich's ime 
jagen. Wenn er nicht da wäre, fi 
hätten wir drei interefjante Rranthe 
proceſſe weniger. Es gäbe keine par 
tielle Peritonſtis des Wurmfortiages, 
feine Entzündung des letzteren felhft 
und keine Bindegewebsabſceſſe in deffe 
Umgebung. Das find dreierlei ver 
ſchiedene Zuſtände, welche oft ſchwer 
von einander zu unterſcheiden find, 
Der Wurmfortiag ift aljo dazu ba, un 
den Blick der Aerzte zu ſchärfen!“ 


Qu Tentamen physicum. 

Polnischer Student: „Wenn ich 
nur nicht greife den Kehlkopf. Ju allem 
Anderen bin ich verfirt, Herr Colega.” 

Das Examen beginnt; der Stu- 
dioſus greift die Urne und erfaßt 
zu ſeinem Entſetzen das Blättchen mit 
dem Worte Larynx. „Schadet nix, 
werde mir zu helfen wiffen,“ ſagt er 
für ſich. Er beſchreibt dann ex tempore 
zunächſt mit ein paar Worten den 
Kehlkopf und wendet ſich hierauf ein- 
gehend zur Luftröhre und Lunge. 

Graminator: „Herr, Sie haben 
den Kehlkopf zu beſchreiben, nicht die 
Lunge!“ 

Studioſus: „Weiß id, Herr 
Proſeſſor. Was wird fein aber der 
Kehlkopf ohne Lunge?“ Hierauf fährt 
er unbeirrt in der Beſchreibung der 
Lunge fort und verbreitet ſich eingehend 
über die Infundibula und Alveolen. 

Examinator: „Nun haben wir 
aber von der Lunge genug gehört. Jetzt 
beſchreiben Sie mir den Kehlkopf.“ 
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31 Tage, 


— Oktober. 


1892. 


Baueruregeln 


ft, jo folgt ein ſtrenger Winter. 
hellen und faren Herbjt folgt ein windiger Winter, 
el Froſt und Wind, jo ift der Januar un 


Februar gelind. 


Arzneipflanzen 
Arum, Berberis, 
Urtica 


Bryonia, Dul- 


* 


Laub auf bem Ba fe 


das 
Auf einen 
m Oktober v 


Bon homöopathiſchen 
Armoracia, 
lycopersicum, 


werden im Oktober gefammelt: 


camara, Phytolacca, Solanum 


Küdenfalender. 


b: Das Fleiſch von allen Hausthieren ijt jetzt vore 
Kälber und Schweine. 


Hirſche, Rehböcke, 
alte Hühner und Savane, Faſanen, 
Schnepfen und Krammelsvögel, 


noch Gurken, Bohnen, fpiter 


Melonen und &ürbifje. 


jelhühner, Wildenten, Becaſſinen, 
S tide gut, mit Ausnahme von Forellen, Salm, Echnäpel, 
1. Das Einjalzen und Räuchern von Fleiſchwaaren begint, 

ter giebt 
Garbonen, 


Fleiſch und W 
züglich, ſehr fett find jetzt Ochſen, 
Halen, Wildschweine. Truthühner, Wi 
Rebhühner, 

iid 
Lachſe und Marin 

Gemüje: Bei gelindem W 
Erbſen, Blumentohl, Artiſchoken, 


Mediziniſchr Anendoten. 


In einer ſchwachen Stunde. 

Arzt: „Aber liebe Frau! Ich hatte 
Ihrem Manne doch jtreng verboten, 
bei ſeinem jepigen Zuflanbe irgend 
welche anſtrengende Arbeit zu verrichten, 
da er dazu noch zu ſchwach ift.“ 

Frau: „Ja, ſehen Sie, Herr Doce 
tor! Mein Mann hatte geſtern wieder 
feine ſchwache Stunde, wo er Anderen 
alles zum Trotze macht, und jo Hat 
er eben wieder fid) über die Kräfte 
angeſtrengt.“ 


ünttlich. 
„Run geben Sie dem Zungen 


pünktlich ein; alle 
Stunden einen Eßlöffel voll. Ich 
fann ſonſt für nichts garantiren le 
Tagldhnerfrau: „Das kaun 6 
nicht.“ 
Arzt: „Nicht? Warum nicht?" 
Tagldjuerjrau:, Wir hal in keene 


Arzt: 
aber die Arznei 


Uhr 


Sparjamtcit. 

Hier muß eine Vergiftung 
Was ift da geſchehen? 8 
etwas gen 

fere front, wie 
heute, war e geſtern nicht 
Aber ſie wollte was einnehmen, 
und ba babe id) ihr mas gegeben, ehe 
wir Sie holen thaten.“ 

Was denn?” 

„Ja, als unſere Kuh vor 
zwei Jahren falben that, ba hat ihr 
der Thierarzt was verſchrieben, und 
das half. 3 da war fo viel davon 
übrig geb Wie nun it 
krank w 
davon gegeben, und da half ₪ 
Und dann hat es vor Weihnachten auch 
unſerer Magd geholfen. Weil 
überall helfen that, ba jag 
Alte: Vater, ich wil auch davon nehmen; 
und jie ließ keine Nu 
Leibe halt 


Arzt 
vorliegen 
Ihre Fran irgend 

Michel 


blieb 


ten, 
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w- November. 


Baueruregeln. 
Wetter und trodene Kalte verkünden einen gelinden und regnerischen Januar. 


.), fo der Jänner werden mag. 
einen gelinden Winter. 


Arzneipflanzen 
aisin. 


ber Kal 
Mebel um Martini bede 


Von hombopathiſchen 


wird im November gefammelt: Artem 


Küchenkalender. 


Schmalthlere, Kälber, Rehböcke, Hafen; 
ajanen, Mebhühner, Wildenten, Becafe 
Fette Martinsgänſe, Enten, Hühner 


Schiede, 


Linſen, eingemachte Bohnen, Schwarzwurzeln, Sauer 
Rothe Rüben jetzt gut zum Einmachen. 


Der Keller muß 


ben, Brachſen, Hechte, Karpfen, 


Fleiſch und Wild: Mt- und 
üüchforten wie im Oktober. jy 
8 und Krammetsvögel 


alle 8 
finen, 
und Taube 
Fiſche 
Schleie, Wa 
Gemüfe: Erbi 
Trout, Blumenkohl 
bei Froft verſchloſfen gehalten werden 


Aeſchen, Amaul, Bar 


Medijinifde Anchdoten. 


Abgeführt. 

Ein reicher Rentier, vormals Wafte 
wirth, verſuchte einen Arzt, der bei ihm 
eine kleine Operation an der großen 
Behe vorgenommen hatte, öffentlich 
auſzuziehen, indem er zu ihm jagte; 

„Doctor, wenn Sie allen Ihren Kranken 
ſo viele Schmerzen an den Füßen durch 
Ihre Operationen verurſachen wie mir, 
ſo wird bald Keiner mehr zu Ihnen 
gehen können.“ 

Der Arzt ärgerte (id) über diefe 
Ungezogenheit, weil er ſeine Sache ente 
ſchieden gut gemacht zu haben glaubte, 
und wolle schon grob werden. Schließ 
lich erwiderte er aber froniſch: „Das 
geht mir bloß bei folden Leuten jo, 
die in ihrer Jugend jo lange barfuß 
gegangen find und Kegel aufgeſetzt 
haben, wie Sie! 


Zweierlei Unmöglichteiten. 
Ein vegetariſcher Löwe — und 
ein eingefleijchter Vegetarier. 


Dankbarkeit. 

Gar nichts bezahle id) 
r Doctor. Neun Monate 
meine Frau behandelt und 
nichts fertig gebracht! 

Arzt Hat fid) Ihre Frau 
nicht von Tage zu Tage dei meiner 
Behandlung beſſer befunden? Habe ich 
es Ihnen „den Waſſerdoctor 
an meiner 

Meyer: „ 
fund konnte fie doch nicht wie 
Der hat ſie nur 14 Tage behandelt, 
und dann war jie todt,” 


Meye 
Ihnen, 


Raucher. 

, Bat Ihnen 
der Thee geholfen, welchen ich ה‎ 
das vorige Mal verordne 

Müller: „Ob er geholfen hat? 
Nicht viel! Aber jo ein schlechtes Kraut 
bab ich in meinem Leben noch nicht 
geraucht, Herr Doctor!” 


Ein leidenſchaftlichen 


Cinerdnähe. 
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1892. Dezember, 


Vaueruregeln. 


Warme Winter machen arme Bauern 

Weihnachten naß, giebt leere Speicher und Fäjjer- 

Grüne Weihnachten, weiße Ostern. 

Wenn es um Weihnachten nicht vorwintert, ſo wintert es nach. 
Dezember kalt mit Schnee, giebt Korn auf jeder Höh' 


Küchenkalender. 

Fleiſch und Wild: Hauptſächlich gutes Kalbſleiſch, ſonſt wie im vorigen 
Monat. Rehböcke, Schmalthiere und Kälber, Friſchlinge und Hafen, 

Geflügel: Federwild wie im November, ausgenommen Riebhühner. 

Fiſche: Wie im November. 

Frijid: Seeſiſch und Ende des Monats Kaviar. 

Gemüſe: Wie im vorigen Monat, jedoch nur als Dauerjpeifen (cine 
gemachte und trockene), oder friſch aus dem Keller. Nach einigem Froſt it, 
der Braunkohl vorzüglich. 


Froſtſalbe (Unguentum oxygenatum) 
Mitunter fängt die Schlittſchuhbahn 
Bei uns ſchon im Dezember art. 

Wenn du dabei erfrierſt die Ohren, 
Die Hände, Finger oder Zehen, 

Wenn alle Naſen roth ausjeben 

Und glüh'n gleich ſeur gen Meteoren, 
So greif zu dem Remedium probatum 
Unguentum oxy(o)genatum! 


Medizinilche Anekdoten, 
Gurpfujdjerei Unheilbare Kraukheit. 
Junger Arzt (auf dem Masten Arzt (zu einer hyſteriſchen älteren 
Salle): Schone Maste! Warum weiſen Dame, zu welcher er eiligft gerufen 
Sie mich ab? Ich will Ihnen im war): „Nun, woran leiden Sie denn, 
Vertrauen meinen Namen jagen und meine liebe Frau D. ?" 
offe, daß Sie mir dann Gehör jenten! Dame (auffahrend): „Mein Mang 
werden. Ich bin der Do medicinae iſt Geheimrath, Herr Doctor!“ 
Müller.“ Arzt: „Bedaure ſehr, davon kann 
Maske (für fid; Der fade Menih ich Sie nicht heilen; chit! Sie Bott le 
verfolgt mich nun jeit einer Stunde 
mit feinen albernen Reden dem will „Baar Geld lacht! 
ich seintränken „Müller? Nun Müller jagte der Arzt, als ihm ein betrügeriſcher 
beißen die jungen Herren allemal; und Kranker eine Rolle mit kupfernen weis 
Doctor der Medizin? Nach dem, was pfennigſtücken übergeben hatte, auf 
ich von Ihnen bisher gehört habe, find | welcher geſchrieben ſtand: „Dreißſg 
Sie nur — — Courpfuſcher!“ Mark.“ 


Die Finſterniſſe des Jahres 1892, 

In Jahre 1892 finden zwei Sonnenfinſterniſſe und Mondfinfters 
niſſe fatt; in unſeren Gegenden find beide Mondfinſterniſſe ſichtbar. 

Die erſte Sonnenfinſternis, iſt eine totale und ereignet ſich am 26. April. 
Sie Uberſtreicht den füdöftlichen Teil des großen Oceans und kann als partielle 
Finsternis auf Neu Seeland und an ber Weſtküſte Südamerikas geſehen werden 

Die erſte Mondfinſternis ijt eine partielle und findet ſtatt in der Nacht 
vom 11. zum 12. Mai. Sie wird im weſtlichen Auftralien, in der weſtlichen 
Hälfte Wiens, im indiſchen Ocean, in Europa, Afrita und Südamerika, 
foie auf dem atlantiſchen Ocean zu fehen fein 


Umlaufszeit, Entfernung und Größe der Planeten, 
Die Sonne iſt 1253000 mal größer als die Erde. Der Mond läuft 


in 27 Tagen 8 Stunden um die Erde, ift 336000 Kilometer von ihr entfernt 
und 49 mal teiner als dieſeſbe. De eſſer der Erde beträgt 
12756 Kilometer und ihre mittlere Entfernung von der Sonne 149, die 
Heinfte Entfernung 146 ½ und die größte 151½ Millonen Kilometer 
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Die Größe ber Planeten zwischen Mars und Jupiter ijt bei ihrer weiten 
Entfernung und ber geringen Ausdehnung ihres Durchmeſſers kaum meßbar 
Nach den bis jegt ver ſuchten Schätzungen beträgt die Länge des Durchmeſſers 
des größten dieſer kleinen Planeten, nämlich der Bejta, nur 438 Kilometer, 
während bei den kleinſten dieſelbe fid auf nicht über 30 Kilometer zu belaufen 
feint Ihre mittleren Entfernungen von der Sonne ſchwanken zwiſchen 
BIG und 535 Millionen Kilometern und die Umlaufzeit zwiſchen 5 unb 8 Jahren. 

Die verſchledenen Zeitrechnungen, 

Das Jahr 1892 ift 

feit Ghriiti Geburt nach Dionyfius . das 1891 
Einführung des gregorianiſchen neuen Kalende A 810 , 
Erfindung des Geſchützes und Pulvers 2 512 
Grfindung ber Buchdruckerkunſt $ Ss 452 
Entdeckung Ameritas - . 2.2 2. „ 
Erfindung der Dampfmaschinen Saree 
Einführung des eleftromagnetif telegraphen à 55 
Neuerrichtung des Deutſchen Rei D 2 „ 

Die griechiſche Kirche beginnt ihr 7400 fie Jahr mit dem 1. September 
oder 18. September neuen Stils unſeres 1891 ten Jahres 

Die Juden zählen ihr hre feit Erſchaffung der Welt. Sie beginnen 
lpr 5792 tes Jahr mit dem 3. Oktober 1891. Am 22. September 1892 
beginnt ihr 5658 tes Jahr, welches mit dem 10. September 1893 endet, 

Die Mohammedaner zählen ihre Jahre feit der Auswanderung des 

ropheten von Metta nach Medina. Sie beginnen am T. Auguft 1891 ihr 


600 tes, am 26, Jun 1892 ihr 1310 tes Jahr. 


Tafel ber regierenden europä 


iſchen Fürſtenhäuſer. 


enz: Berlin. König Wilhelm IL, 
Deutſcher Raifer, König von Preußen, geb. 2 „folgt f. Vater Friedrich LIT. 
in der Regierung 15. 6. 88, verm. 27, 2, Bl mit Auguſta Victoria, geb. 
29. 10, 58, Schweſter Herzogs Ernſt Günther zu Schleswig ⸗Holſtein. — 
Kinder des Königs: 1) Friedrich Wilhelm, Kronprinz des Deutſchen 8 
und von Preußen, geb. 82, 2) Eitel⸗Friedrich. 05 7. 7. 83, 3) Adalbert, 
geb. 14. 7. 84, 4) Aug helm, geb. 29. 1. 8 tar, geb. 27. 7. 88, 
©) Joachim Franz Humbert, geb. 17. 12. 90. 
Mutter des Königs (Kaiferin und Königin Rriebrid) Victoria, Siringefie 
Royal von Großbritannien und Irland, geb. 21. 11. 40, Wittwe feit 15. 6. 85; 
Geſchwiſter des Königs: 1) Die Gemahlin des Grbpringen Bernhard 
Reiningen, 2) Alb. Wilh. Heinr., geb. 14. 8. 62, verm. ant 
5 , geb. 11. 7. 66, Tochter des Großh. Ludw. IV. von Heſſen, 
Sohn Watdem., geb. 20. 3. 89, 3) die Gem des Prinz. Adolf zu Schaumbur 
Lippe, 4) bie Gein. des strony. Konſtantin v. Griechenl., 5) Margar., geb. 22,4, 72, 
Vaters Schwefter: die Gem. des Großh. Fr. v. Baden. 
Großvaters Schweſter: verwittwete Großh., Großmutter des regierenden 
Gropp. ו‎ Schwerin. 
Des am 21.1. 83 verft. Bring. Karl, Grofoheim des Königs, Kinder; 
1) Des am 15. 6. 85 verft. Prinz. Fr. Karl Wittwe: Maria Aung, 
geb. 14. 9. 87, Kin 1) Die Gem. des Erbgroßh. Fr. Aug. v. Oldenburg, 
2) Die Gem, des Bring, rth. Wich Patrit Ab, Gers. v. Connaught. B) Be 
Seop., geb. 14. 11. 65, verm. am 24. 6. 89 m. Feodora Luife Sophie, geb: 
8.4. 66, Schweit. b. Herz. Ernft Günth. z. Schlesw. Holſt. Tochter; geb. 17.4.90, 
2) Marie Lulſe Anna, geb. I. 3. 3) die Wittwe des am 14. 10. 4 
verſt. Landgrafen Fr. Wilh. v. Gefen. 
14. 10, 72 verft. Bring. Abe, Grojojeims bed Königs, übers 
geb. 5. 5. 37, Regent b. Herzogth. Braunfchweig, 
Marie, geb. 2. 8. 54, Tochter des regierenden Herzogs 
Ernſt v. Sachjen- Altenburg, = pne inr. Mbr, geb. 10. 7. (d, 
2) Soadim Albr. geb. 27. 9. 76, 3) F . 8 
2) Die Witwe des Hers. Wilh. v. Schwerin 
Des am 27.7, ft. Prinz. Fr., 8 bodjeligen Königs Wilh. I, 
Söhne: 1) Mer, geb., 21. 6. 20, 2) Georg, geb 12. 2. 26. 
Anhalt. Cvang. Konfeſſton. Refi.: Deſſau. Herzog Leopold 6 
Franz Nitolaus, geb. 29. 4 81, verm. am 22. 4. 54 m. Antoinette, geb. 17. 4. 38, 
Tochter d. verft. Prinz. Ed. v. Sachſen⸗Altenb. — Erbp. Leop. Fe., geb. 19. B. 6 
Baden. - Konfeffion. Nefi.: Karlsruhe. Groh. Fr. Wilh. 
Ludw., geb. 9. 9. 26, verm. a. 20. 9. 56 m. Zuife, geb. 3. 12. „ Votersichn. 
Kaifers Wilh. IL — Erbgroßh. Fr. Wilh. Ludw. Leop. Aug., geb. 9. 7. 5% 
Bayern, Nomiſch katholiſche ffion. Mejid: München. König 
Otto 1. Wilh. Luitp. Adalb 4. 48, unter ber Regentſch. feines 
Oheims, Luitp., geb. 12. 3. 2 König. Bayern Verweſer feit 10. 6. 86, 
Belgien. Nömiſch⸗ zatholiſcher Konfeſſton. Nefid.: Brüff 
Leop. II. Ludw. Philipp Maria Victor, geb. 9. 4. 35, verm. am 
m. Marie Henriette, geb. 36, Tochter des verft. Erzh. Jof. v. ל‎ 
Braunſchweig. d.: Br Prinz Nen Fr. Wilh. Nitolaus 
Mbr., Regent feit 2. 11. 85, Pring von Preußen, geb. 8. D. 7 


Dänemark. Lutheriſcher Konfeſſion. _Refid.: Kopenhagen. König 
Giriftian IX. geb, 8. 4. 18, verm. am 26. 5.45 mit Luije, geb. T. 9. 17, 
Tochter des verſt. Landg. Wilh. von Heſſen⸗Kaſſel. — Kronp.: Chriftian Fr. 
With. Karl, geb. 3. 6. 43. 

Griechenland. Luth. Konf. Reſid.: Athen. König Georg I, aus 
dem Haufe Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg, geb. 24. 19. 45, vers 
wühlt am 27. 10. 67, mit Olga, geb. 8 1, Tochter des Großfürſten 
Konſtantin Nikolajewitſch von Rußland. Kronp. Stonjta Demoſthenes 
Heinrich, Herz. von Sparta, geb. 2. 8. 68, vermählk am 27. 2 
Sophie Dorothea 1110116 Alice, geb. 14. 6. 70, Prinz. von Preußen, Schweſter 
Roifer Wilh. II. 

Großbritannien und Irland. Engliſcher Kirche. Slejib. London. Königin 
Rictoria, Kalſerin von Indien, Alexandrine, geb. 24. 5. 19, Tochter des a 
23. 1. 90 verft. Herz. Ed. Aug. von Kent, verm. am 10. 2. 40, Wwe. feit 
14. 12. 61 von Franz Alb., Bruder des reg. Herz. von Sachſen⸗Koburg⸗ 
Wotha. — Kronp. Alb. Ed., Prinz von Wales, geb. 9. 11. 41, vermählt 
am 10. 8. 68 mit Alexandra, geb. 1. 12. 44, Tochter des Königs Ehriſtan 
IX. von Dänemark. 

Helfen. Luth. Konf. Reſid: Darmſtadt. 90080. Ludw. IV., geb. 
19. 9. N. Wittwer feit 14. 12. 78 von Alice Mathilde Marie, geb. 25. 4. 48, 
Prinz. von Großbritannien und Irland. — Erbgroßh. Ernſt Ludw. Karl 
Albert Wilhelm, geb. 25. 11. 68. 

alien. Röm.-kath. Konf. Neſid.: Rom. König Humbert I., geb. 
14. 9. 44, verm. am 22. 4, 68 mit der Prinz. Margarethe Marie, geb. 20. 11. 51, 
Tochter ded am 10. 2. 55 verſt. Herz. von Genug. — Kronp. Victor Em. 
Ferd, Maria Januarius, Prinz von Neapel, geb. 11. . 

LippeDetmold, Nef Konf. | Weftb.: rft Günther 
Br. Woldemar, geb. 18. 4. 24, verm. am £ mit Prinz. Sophie, 
qeb. 7. S. 34, Tochter des verft. NI. Ludw. Aug. von Baden. 
= Grbprins Kart Alexander, g . 

6 Tefid. : Bückeburg. Fürft Adolf Georg, geb. 1.8.17, 
perm. am 25. 10 44 mit der Prinzeſſin Hermine von Waldeck, geb. 29. 9. 

MetlenburgSdwerin. Luth. Konf. _Nefid. Schwerin Gros. 
En, geb. 19. 3. 51, verm. am 24. 1. 79 mit ſtaſta Michailowna. 

28. 7. 60, Tochter des Groff. Mich. Nitolajewitſch. — Erbgroßherz. 

Franz Michael, geb. 9. 4‏ הי 

Mecklenburg ⸗Strelig. Neſid.: Rew Strelitz 
17, 10. 19, verm. am 28. 6. 40 mit Auguſte 
berſt. Herz, Adolf von Cambridge. — Erdgrofih. Nolf 3 
wernt am 17. 4. 77 mit Elifa! 9.57, 

Niederlande. Reform. Xonf. Nefib.: 
geb. 31, 8, 80, unter der Regentſchaft ihrer Mutt 

Oeſterreich. Röm. kath. Konf. Reſid.: Wien. Kaifer 8 
Karl, geb. 18. 8. 30, verm. am 24. 4. 54 mit Elifabeth, geb. 24. 12 E 
Tochter des am 15. 11. 88 verft. Herzogs Maximilian Jofeph in Baiern. 
Thronfolger Karl Ludwig Joſenh Maria, geb. 30. 7 

Luth. Konf. Refid.; Oldenburg. Großherzog Nilol. Fr. 

, verm. am 10. 2. 52 mit 680/08. Pauline Aleranbeine, 
9 Tochter des am 95. 11, 68 verft. Herzogs Jofeph von Sachſen⸗ 
Altenburg. — Erbgroßherzog Fr guft, geb. 16. 11. 52. 


Portugal. 3tóm.-Totf. Konf. Nefib.: Liffabon. König Karl I. Ferb., geb. 
98.9.63, verm. am 22. 5. 86 mit Maria Amalia, geb. 25. J. 65, Todt. v. Ludw. 


Phil. v. Orleans, Grafen v. Paris. — Stronpr- Louis Bhil. Maria Karl, x 218.80. 


Neuß. Luth. Konf. Refid.: Greiz. Fürft Heinr. XXIL, geb. 28, 
verm. am 8. 10. 72 mit Ida, geb. 28. 7.52, Tochter des veaierenb. Fürſten 
Adolf zu Scaumburg- Lippe. — Erbprinz Heinrich XXIV , geb. 20. 8, 78. 

Rumänien. N Konf. Nefid. areſt. König Karl L, geb, 

regiert feit 26. 3. Sl, verm. am 15.11.69 mit Eliſabeth, geb. 
3, Schweſter des Fürſten Wilh. von Wied. — Thronfolger Ferd. 
von Hohenzollern, Prinz von Rumänien, geb. 24. 8. 6d. 

Rußland. Ruffiih- orthod. Konf. Nefid.: St. Petersburg. Kaifer 
Alex. TIT. Alexandrowitsch, geb. 10. 3, 45, verm. am 9. 11. 66 mit Maria, 
geb. 26. 11. 47, Tochter des Königs Chrift. IN. von Dänemark. — Thron 
folger Nitolaus Alexandrowitſch, ged. 18. 5. 68 


Sachſen. Nom. ⸗kath. Konf. Refid.: Dresden. König Friedr. Aug 
„Tochter 


Alb., geb. 23. 4. 28, verm. 18. 6. 53 mit Karoline, geb. 


des verft. Prinzen Guſtav von Waja. 

Sachſen Weimar: Eiſenach. Luth. Konf. Mefid.: Weimar. geg 
Karl Alex. Aug. Joh., geb. 24. 6. 18, verm. 8. 10. 42 mit Sophie, geb. 8. 4. 2 
Schweſter d. Königs Wilh. ILL. b. 3tiebezl.— Grbarofibery. Karl Aug. geb, à 7 44. 

Sachſen⸗Meiningen. Rejid.: Meiningen. Herzog Georg II. geb. 2. 4. 26, 
Wittwer feit 30. 3. 55 von Charlotte, Todt. b. verft. Br. Mbr. von Preuß., u. feit 
10. 2. 72 von der Pringeffin Feodora, wiederverm. 18. 8, 73 mit Helene, Freifrau 
von Heldburg. — Erbprinz Bernh. Friedr. Wilh. br. Georg, geb. 1.4.51. 

Sachſen-Altenburg. Nefid.: Altenburg. Herzog Ernſt Fr., gab. 16. 9. 26, 
verm. 28.4.23 mit Agnes geb. 24.6.24, Schweſt. d. Herzogs Leop. Fr, v. Anhalt, 

Cote Coburg Gotha, Nefi.: Coburg u. Gotha. 0 Gruft [T 
geb. 21. 6. 18, verm. 3. 5. 42 mit Alerandrine, geb. (. 12. 20, ו‎ 
des Großherzogs Friedrich von Baden. 

Schwarzburg Rudolſtadt. Luth Refid.: Rudolſtadt. Würfe 
Victor Günther, geb. 21, 8. 52. 

Schwarjbuürg + Sondershaufen. Nefid.: Sonderahauſen. pen Sart 
Günther, geb. 7. 8. 80, verm. 12. 6. 69 mit Marie, geb. 28. 6. 4o, Tochter 
des verft Prinzen Eduard zu Sachſen⸗Altenburg. 

Schweden und Norwegen. Luth. Konf., Refid.: Stockholm. Köni 
Oskar II. Friedrich, geb. 21. 1. 20, verm. 6.6.57 mit Sophie, geb. 9. 7. 86, 
Schweſter des Herzogs Adelf von Naſſau. — Kronprinz Oskar Gufta Adolf, 

von Wermland, geb. 16. 6. 58. 

Spanien. Röm. ⸗kath. Konf. Nefid.: Madrid. König Alfons XIII., 
Leon Fernando Maria Isidor Pasqual, geb. 17. 5. 86, Regentin feine Mutter 
Maria Chriftina Neinera, geb. 21. 7. 58, Tochter des am 90. 11. 74 vew 
ftorbenen Erzherzogs Karl Ferdinand von Dejterreid) 

Luther. Konf. Nefid.: Arolſen. Fürſt Georg Victor, geb, 
14. 1, 31, Wittwer feit 20. 10. 88 von Helene Schwweſter des Herzogs Adolf 
von Naſſau. — Erbprinz Friedrich, geb. 20. 1, 65. 

Württemberg. Luth. Konf. Neſid.: Stuttgart. König Karl Friedr. 
Alexander, geb. 6. 3. 28, vermählt am 13. 7. 46 mit der Großfürſtin Olga 
Ritolajewna, geb 11. 9. (80. 8.) 22, Tochter des vorjtorb. Kalſers Nikolaus 
von Rußland. 


Homöopathiſche Chronik 
für die Jahre 1890 bis 1. Juli 1. 


Es verſtarben: Dr. Arnold, hombopathiſcher Thierarzt in 
Burtartshain; Dr. Friedrich Ehrmann aus Jaxthauſen (in 
New⸗ Vork); Dr. Zovfy in Schwanden; Dr. Mandello in 
Belt; Dr. Traugott Sirften in Leipzig; Dr. Wilhelm Ver- 
tuh in Bafewalt; Dr. Krummacher in Bremen; Freiherr 
Wilhelm König v. Königshofen, Vorſitzender des Württem, 
bergiſchen Landesvereines; Dr. Goldammer in Neiße; Dr. 
Bürkner in Deſſau; Dr, v. Villers in Blaſewitz-Dresden; 
Dr. Schädler in Bern; Dr. Gerſtel in Wien; Dr. Kunſtein 
in Soltau. 


Ihren Wohnort wechſelten: Dr. Donner von Cannſtatt nach 
Stuttgart (Kaſernenſtraße 49); Dr. Schönebeck von Buckow 
nach Soltau; Dr. Kröning von Bromberg nach Caſſel; Dr. 
Luke von Eichen nach Finnentrop; Dr. Nagel von Gotha 
nach Elberfeld; Dr. Beeskow von Meiningen nach Naum, 
burg a. d. S.; Dr. Kröner von Berlin nach Potsdam; Dr. 
Schler von Neuenbürg nach Mainz: Dr. Herm. Fiſcher von 
Berlin nad) Weſtend-Charlottenburg; Dr. Schäfer von Lands 
berg nach Stettin. 


Bur Homöopathie traten über: Dr. Berenbruch in Deſſauz 
Dr. Carl Schröder in Leipzig; Dr. Alberts in Bochum; 
Dr. Taube in Berlin; Dr. Danckert in Halle a. d. S.; Dr. 
Hädicke in Leipzig; Dr. Hagel in Ravensburg; Dr. Hage 
meyer in Treckenhorſt; Dr. Krömer in Kiel; Dr. Dahlte 
in Berlin; Dr. Donitzty in Hannover; Dr. Hope in Büde- 
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burg; Dr. Lütje in Altona i. H.; Dr. Burkarth in Frei- 
burg i. B.; Dr. Tismer in Frankfurt a. O. 

Auszeichnungen wurden zu Theil: Dr. Welſch sen. in 

ngen wurde zum Königl. Bayeriſchen Hofrath ernann 
Hofzahnarzt Dr. v. Guerard in Berlin wurde zum Gro 
herzogi. Mecklenburg⸗Schwerin'ſchen Geheimen Hofrath ernannt; 
Obermedizinalrath Dr. Sick in Stuttgart wurde durch Ver⸗ 
leihung des Kronenordens perſönlich geadelt; dem Dr. Elb in 
Dresden wurde das Ritterkreuz des Danebrogordens verliehen. 


Jubiläen feierten: Obermedizinalrath Dr. von Sick in Gtutt- 
gart ſein 25 riges Jubiläum als hombopathiſcher Anſtaltsarzt 
am Diaconiſſenhauſe daſelbſt October 1890); die hom 
pathiſche Central-Apotheke von Dr. Willmar Schwabe in Leipzig 
ihr 257jähriges Geſchäftsjubiläum (1. Januar 1891); Dr. med. 
Pröll, hombopathiſcher Curarzt in Meran und Badgaſtein, 
fein 50 jähriges Doctorjubilium (17, April 1891). 


Bon neuen, reſp. neu aufgelegten homöopathiſchen Büchern 
erſchienen; 

Hemdopathifdyer Kalender für das Jahr 1891. Herausgegeben 
von der Hombopathiſchen Central-Apotheke Dr. Willmar 
Schwabe in Leipzig. Preis 50 Pf 

Kliniſche Armeimittellehre. Eine Reihe von Vorleſungen, ges 
halten am Hahnemann medical college in Philadelphia von 
dem verftorbenen Dr. med. E. A. Farrington, Heraus⸗ 
gegeben von Dr. Clarence Bartlett. Durchgeſehen von 
Dr. S. Lilienthal. Mit einer Lebensſlizze des Verfaſſers 
von Dr. A. Korndörffer. Aus dem Engliſchen überſetzt 
von Dr. Hermann Fiſcher. 728 und X S. 89. Preis 
broſch. 10 Mk., geb. 12 Mk. Leipzig, Dr. Willmar Schwabe. 

Dr. C. Hering's Rurzgefaßte Arzueimittellehre. Nach der dritten 
Ausgabe überſetzt von Pr. Giſevi Erſter Band, 566 S. 
gr. 8". Preis broſch. 10 Ml. 

Lehrbuch der homiopathifdyen Therapie. Nach dem gegenwärtigen 
Standpunkte der Medizin, unter Benutzung der neueren 
hombopathiſchen Literatur des Jn- und Auslandes, nebſt 
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Somöopathiiche Gron:f. 


einem Abriß ber Anatomie unb Phyſiologie des Menſchen und 
einer Anleitung zur kliniſchen Krankenunterſuchung und 
Diagnoſtik, jowie zur Krankenpflege und Diätetik, bearbeitet 
für angehende Aerzte und gebildete Nichte Fünfte ver⸗ 
mehrte und verbeſſerte Auflage. Mit 266 anatom 1 unb 
pathologiſchen Abbildungen. 1591. 2 Bde. 1470 und XXX 6 
gr. 59, cpít. וטצם‎ 16 Mk., geb. 18 Mk. 50 Pf. ipzig, 
pr. Willmar Schwabe.) 

Dr. C. G. Vogel's Mutterpflichten und Mutterfreuden, 2. Aufl 
Pi fünf Abbildungen. Broſch. 2 Mk. Geb. 2 Mk. 50 Pf. 
(Leipzig, Dr. Willmar Schwabe.) 

Dr. 3. Zopfy, Heilkunde. Ergebniſſe einer ſechzigjährigen Er- 
fahrung, Geb. 6 Mk. 60 Pf. 

Nleiner hamögpathjiſcher ane un ein Rathgeber für Qeber: 
mann. Broſch. 1 Mk., geb. Pf. 

Homöopathiſches Allerlei. Eine Bee zum hundertjährigen 
Jubiläum der Hombopathie im Jahre 1890. Zur Belehrung 
über bie Hombopathie in Volkskreiſen und zu Vorträgen in 
Vereinen 1 von ber homöopathiichen Central: 
Apotheke von Täſchner & Comp. in Leip; zig. Broſch. 1 Ml. 

Schulz, Dr. Hugo, Aufgabe und Ziel der modernen Therapie. 
Preis 1 Ml. 

Homägpathiſches Vademecum. Berichtigung der über bie ho 
möopathiſche Heilmethode beſtehenden irrigen Anſchauungen 
und Vorurtheile, nebſt Rückblicken auf die Geſchichte und Statiſtik 

ombopathie. ae Anhang: Kleiner hombopathiſcher 
Hausarzt. Broſch. | Mk. (Leipzig, Dr. Willmar Schwabe.) 

Gleich und Aehnlich (Iſon und Homoin). Nothſchrei eines mig 
handelten Naturgeſetzes. Von Profeſſor Dr. Guſtav Jäger. 
64 S. Preis . 

Homiopathifdyer Hau . Anleitung zur Selbſtbehandlung nach 
den Grundſätzen der Lehre Hahnemann's. Mit befonderer 
Berückſichtigung der neueren hombopathiſchen Literatur Nord. 
amerikas. Von Dr. Th. Bruckner, hombopathiſchem Arzte 
in Baſel. Siebente, vermehrte und weſentlich verbeſſerte 
Auflage. Preis geb. 3 Mk. Leipzig, Dr. Willmar Schwabe.) 

Le petit Médecin homoeopathe domestique pour l'usage de 
familles, Avec une caractéristique des médicaments homoeo- 
pathiques les plus employés et avec l'indication exacte de la 
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bopathiſch 


dose pour chaque cas particulier. — Traduit de la dernier, 
edition allemand 1887. kl. 89. (128 p.) brosch. Mk. 
geb. Mk. 1.6 ipzig, Dr. Willmar Schwabe.) 

The homoeopathic domestic Indicator with an appendix 
of Materia medica of the forty most importent medicines, 
History of the founder and discovery of the system of Ho 
moeopathy. ‘The Position of the Homoeopathy to day. Trans 
lated from the German by J. Foster, Med, Dr. 8*. (142 p.) 
geb. Mk. 1. (Leij „Dr. Willmar Schwabe.) 

Donne Fansbibliotheh. (Leipzig, Dr. Willmar Schwabe.“ 

% Anwendung Der in der Homöopathie gebräuchlichen 
äußerlichen Heilmittel, namentlich der Arnica, Calendula, 
Hamamelis ete. Cart, 60 Pf 

application des médicaments externes usités em ho- 
moeopathie etc 80 B. 

La Diphthörle. Broich. 60 Pi. 

The external application of homocopathic remedies. 
Broich. 75 Pf 

Diphthe Instruction for the prevention and eure, 
Broſch. 75 Pf. 

tt. 22; Modo de emplear los medicamentos externos usados en 

homeopatia, Broſch. SO Pf. 

De Aanwending van de vornaamste geneesmiddelen 

. voor uitwendig gebruik. Brojd. 50 9 

Ein verkannter Wohlthäter. Auch ein Beitrag zur Kennzeichnung 
der Scholaſtik. Von Pr r Dr. med. Guſtav Jäger in 
Stuttgart. Zweite geſammelte Auflage. 160 und V S. gr. 86. 
Broſch. 1 Mk. 50 Pf 

Leipsiger Populäre Zeitſchriſt für Homöopathie Organ bes Central 
verbandes homöopathiicher Vereine Deutſchlands, des Sächſiſchen 
Landesvereins, wie ber hombopathiſchen Vereine im König 
reiche Sachſen, in Berlin tettin, Bromberg, Elberfeld, 
Magdeburg u. f. w. Herausgegeben von ber Hombopa⸗ 
thiſchen Central Apotheke Dr. Willmar Schwabe in 
Leipzig. Redacteur: Dr. Puhlmann. 21. Jahrgang 1890. 
Broſchirt 2 Mk. 

Kleiner illuſtrirter Hausthierarzt. Herausgegeben von ber Hombo 
pathiſchen Central-Apotheke Dr. Willmar Schwabe in 
Leipzig. Siebente Aufla Mit 50 Abbildungen. Broſchirt 
Mk. Gebunden 3 M. 75 Pf. 


5 Im vorigen Jahrgange unſeres Kalenders veröffentlichten 
wir die Lebensgeſchichten und Por es Stifters der 
Samuel Hahnemann, der Profej; 
ſoren Dr. Conſtantin ring in Philadelphia und Dr. 
Theodor v. Bakody in Budapeſt, jowie der DDr. Alphons 
Noack in Lyon, Clotar Müller in Leipzig, Bernd. Hirſchel 
in Dresden, Adolph Gerſtel in Wien, Carl Heinigte in 
Leipzig und Heinr. Goullon in Weimar. Der im gegen 
wärtigen Jahrgange befindlichen Galerie ſchicken wir zwei inter 
eſſante Reliquien des Begründers der Homöopathie voraus. 


Dr. Sammel Hahnemann's Grabmal in Paris. 


Dasſelbe befindet ſich auf dem Friedhof Montmartre in Paris 
und wurde dem am 2. Juli 1843 verſtorbenen Dr. Hahnemann 
von feiner zweiten Gemahlin, Melanie, geb. b' Hervilly⸗Gohier, 
errichtet. Er hatte ſich im Jahre 1835 (als achtzigjähriger Greis) 
mit derſelben verheirathet, und die junge Frau, eine geborene 
Franzöſin, hatte ihn veranlaßt, ſeinen Wohnſitz von Cöthen in 
Anhalt, wo er Leibarzt des Herzogs war, nach Paris zu ver: 
legen. Dort nahm er die ärztliche Praxis wieder auf und wurde 
im neunten Luſtrum ſeines Lebens noch ein ſo beliebter und gut 
honorirter Arzt in dieſer Weltſtadt, daß er nach feinem acht 
Jahre ſpäter erfolgten Tode ſeiner Gattin ein Vermögen von 
mehreren Millionen Franken hinterließ. Das Grabmal trägt die 


1 Hahnemann“ gehört zu 
tten, alſo zu jenen, welche 
werden, wenn die Angehörigen 
Unweit dieſer Grabſtätte, in 


Dr. Samuel Hahnemaun's Grabmal in Paris, 


Montmartre, linkerſeits, 
nicht minder berühmten 
verſtarb, des Dichters Heinrich Heine. 


Samuel Hahnemann's Erzſtatuette 


im Herzoglichen Refidenz»Schloffe zu Deſſau. 


è kurze Zeit vor dem Tode dieſes großen 

von de 1 olltreck in Paris modellirt und 
hochſeligen 4 g Leopold von Anhalt⸗Deſſau verehrt 

Es zeigt der in einer ganz originellen Auf; 

faſſung, welche den Denkmälern desſelben in Leipzig — von 


Dr. Samuel Hahnemann’s 


im Herzoglichen Mefibenz-Schloi 


uns im vorigen Jahrgange unſeres Kalenders abgebildet, — in 
Cöthen u. f. w. hätte zu Grunde gelegt werden folen. Denn 
das Cöthener Denkmal ſtellt ihn ſtehend, an einen Baumſtamm 
gelehnt, dar, eine Auffaſſungsweiſe, für welche Hahnemanns Perſon 
und ſein Wirken wenig geeignet erſcheint. Das Leipziger Denk⸗ 
mal, auf welchem Samuel Hahnemann in ſitzender und gebüdter 
tellung, in einem Buche blätternd, verharrt, muß aber idon 
biejer Stellung halber, welche oft genug den Spott ber ו‎ 
er herausforderte, als verunglückt bezeichnet werden, wenn 
h dieſer Spott außerordentlich wohlfeil erſcheint und durch 
weniger Witz al vorgerufen wird. Ganz anders 
erſcheint die Auffafi Stifters der Homöopathie in jene 
im Herzoglichen zſchloſſe zu Deſſau befindlichen, ungefähr 
10 em hohen Erzſtatuette, deren Kopf wunderbar treu modellirt ijt. 
Nach echiſcher und römiſcher Art nur mit einer Toga bekleidet, 
ſcheint er ſich eben von der Exedra erheben und die beiden Stufen 
derſelben hinabſchreiten zu wollen, wie Einer, der eine Arbeit 
zu Ende geführt hat. Der Aeskulapſtab an der Seite der Exedra 
zeigt an, daß ein Arzt plaſtiſch dargeſtellt iſt. Die rgament⸗ 
rolle und die Feder in ſeiner Hand deuten auf die Art feiner 
Kampfesweiſe: das Schwert der Feder war es, mit welchem er 
feine Gegner angriff und beſiegte, und mit dem feine ing 
Jene noch ſicher beſiegen werden, die trotz aller ſcheinbaren 
ſenſchaftlichkeit eine jo rohe Vorſtellung vom kranken Organise 
mus beſitzen und eine ſo oberflächliche Kenntniß entwickeln, daß 
ſie ohne die geringſte Individualiſirung den ſchlimmſten Unfug 
mit den ſtärkſten Giften des Arzneiſchatzes treiben. Die Homö 
pathie hat in dieſer Richtung namentlich von zwei Aerzten wichtige 
Unterſtützung erfahren, und folgerichtig ſtellen wir dieſe, die DDr. 
Schulz und Jäger, an die Spitze unſerer diesjährigen Galerie. 


geb. in 18, mära 


ijt gegenwärtig Profeſſor der Pharmakologie an der Univerfität 

wald, gehört alſo eigentlich nicht zu den hombopathiſchen 
Aerzten. Wohl aber hat er die Homöopathie durch eine Reihe 
von Experimenten, denen ſich Verſuche am Krankenbette anſchloſſen, 
außerordentlich gefördert und ſie wiſſenſchaftlich begründet. Seine 
Broſchuüre „Aufgabe und Ziel der modernen Therapie“ 
enthält darüber Näheres. Ebenſo ſind von ihm verſchiedene 
Mittheilungen über dieſelbe Angelegenheit in der „Deutſchen 
mediziniſchen Wochenſchrift“ erſchienen, in denen dieſelben For- 
derungen an die Ausübung der mediziniſchen Praxis geſtellt 
werden, wie ſie Samuel Hahnemann ſchon vor achtzig Jahren 
geſtellt hat. 


Jüger, 


geb. a 


lebt als Arzt und Hygieniker in Stuttgart und hat ſich vor einigen 
Jahren dem in Württemberg beſtehenden homdopathiſch⸗ärztlichen 
Vereine angeſchloſſen, um ſeine Zugehörigkeit zur Hombopathie 
zu bekunden, welcher er ſich ſeit einem Jahrzehnt immer mehr 
zuneigte. Folgende Werke von ihm ſind auch in der That weſent 
liche Stützen für e Die Entdeckung der 
Seele“ (1880 bom i s Phyſiologen und Na 
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turforjche raft, Stoff und Raum“ (1588), „Gift und 


Gegengift „„Die homöopathiſche Verdünnung im Lichte ber 

täglichen Erfahrung und des geſunden Menſchenverſtandes“ (1589 
ich und Aehnlich. Nothſchrei ein handelten Naturgeſetzes 

(1891 


Jä i Herausge 1 t Selbjtverlage er 
ſcheinenden Monatsblat n er feine Lehren und das von 
ihm erfundene ® ne m 1 reue vertrit 


Dr. A. von Kaczkowski in Lemberg. 


Es iſt uns leider nicht gelungen, über Tag und Ort der 
Geburt dieſes vor 10 Jahren in Lemberg verſtorbenen hombo⸗ 
pathiſchen Arztes Näheres zu erfahren. Derſelbe war der be 
geiſtertſte Vorkämpfer für die Homöopathie in Polen. Längere 
Jahre hindurch gab er eine hombopathiſche Zeitſchrift in polniſcher 
Sprache heraus. Ferner war er Verfaſſer eines Lehrbuches der 
Homöopathie in polnischer ג‎ auka homoeopathy), jomie 
zahlreicher fleinerer polnischer Schriften. Außerdem war er Leiter 
einer homöopathiſchen Poliklinik in Lemberg. Mit den deutſchen 
Hombopathen ſtand er in regem Verkehr. Namentlich war er 
ſtändiger Mitarbeiter an den wiſſenſchaftlichen deutſchen Zeitſchriften 
und regelmäßiger Beſucher der Hauptverſammlungen des Central⸗ 
vereins homöopathiſcher Aerzte Deutſchlands, in denen er zuweilen 
zündende, von nationalem Feuer durchwehte Reden hielt 


ied. Traugott Kirſten, 


in Leipzig am 31. April 1806, gelt. bafelbit am 14. Februar 1601, 


war ber Senior ber Leipziger möopathen und bis in fein 
hohes Lebensalter einer der beliebtejten Aerzte. Aus kleinen 
Anfängen hervorgegangen und zu dem Handwerk eines Barbiers 
beſtimmt, erlernte er dasſelbe. Sein Wiſſens⸗ und Bildung: 
drang ließ ihn aber weiter ſtreben. Er beſtand die Maturität 
prüfung am Gymnaſium, ſtudirte Medizin, wurde im Jah ce 1 
prati cher Arzt und erwarb im 

Doctortitel an der Leipziger Univerſität, ſodaß er im Jahre 1891 
fein fünfzigjähriges Doctor⸗Jubiläum gefeiert haben würde. 


Das Glück, den letztgenannten Ehrentag zu erleben, hatte 
dagegen am 17. April 1891 


Dr. med. Guſtav Pröll, 


geb. in Groß-Pöchlaen am ft 1817 


welcher feit nahezu 40 Jahren als beliebter Badearzt in Bad 
Gaſtein, im Herzogthum Salzburg, und in den letzten Jahren 
während des Winters als homöopathiſcher Arzt in Meran in 
Südtirol thätig iſt. Aus ſeiner Feder exiſtirt eine vortreffliche, 
den homöopathiſchen Standpunkt allſeitig wahrende Monographie 
über die Gaſteiner Quellen, welche in deutſcher Sprache bei 
Braumüller & Sohn in Wien erſchien und in mehrere fremde 
Sprachen überſetzt ijt. — Als Badearzt ijt Dr. Pröll, außer 
ſeinem Wiſſen, auch wegen ſeiner unter Badeärzten im Allgemeinen 
ſeltenen und uneigennützigen Redlichkeit geſchätzt. Ihm ſteht das 
Wohl des Kranken höher, als die Proſperität des Bades, in dem 
er wirkt, und ſo geſchieht denn nicht ſelten, daß Kranke, die 
nicht für da „ohne Weiteres in einen anderen Badeort 
von ihm geſchickt werden 


eb. in Williams 


war einer der ausgezeichnetſten homöbopathiſchen Aerzte Nord. 
Amerikas und ſeit des berühmten Conſtantin Hering's Tode wohl 
der befte homöopathiſche Arzneimittelkenner. Die von ihm hinter 
laſſene vortreffliche Arbeit über Arzneimittellehre: „Kliniſche 
Arzneimittellehre, eine Reihe von Vorleſungen, gehalten am 
Hahnemann Medical College in Philadelphia“, welche von ſeinem 
Schüler Bartlett in engliſcher ache herausgegeben wurde, er 
ſchien im Jahre 1891 in deutſcher Ueberſetzung, welche Dr. med 
Herm. Fiſcher in Weſtend⸗Charlottenburg beſorgt hat, im Ver 
lage von Dr. Willma wabe in Leipzig. frühzeitige 
Heimgang dieſes bedeutenden Arztes war im n Jahrz 
wohl einer ber ſchwerſten Verluſte für die Homöopathie 


lebt feit langen Jahren in Stuttgart und ijt feit Beginn der 
ſechziger Jahre, wo ihn der in Weingarten verſtorbene Dr. Fiſcher 
von einem allopathiſcherſeits aufgegebenen Leber⸗ und Nieren 
leiden heilte, der thätigſte Vorkämpfer und Verbreiter der Ho 
möbpathie in Württemberg geweſen. Er war Mitbegründer des 
dortigen Landesvereines „Hahnemannia“ und ijt feit 1873 beffen 
ſtändiger Secretair und Redacteur der von dieſem Vereine heraus 
gegebenen „Hombopathiſchen Monatsblätter“. Im Jahre 1882 
gründete er eine Stiftung für ſolche Studirende der Medizin, welche 
Homöopathen werden wollen, und find durch diefelbe nicht wenige 
Aerzte unſerer Sache zugeführt worden. 


Dr. Willmar Schwabe in Leipzig, 


Beſitzer der homdopatbiichen Central-Apotheke daſelbſt, erlernte 
die Pharmacie und jtudirte in den Jahren 1861—63 in Leipzig, 
wo er auch die pharmaceutiſche Staatsprüfung beſtand. Hierauf 
übernahm er die Adminiſtration der hombopathiſchen Central 
Apotheke von Täſchner & Comp. in Leipzig bis Ende des 
Jahre Am 1. Januar 1866 eröffnete er das unter der 
Firma bopathiſche Central⸗Apotheke Dr. Willmar Schwabe 
in Leipzig“ allmählig zu einem Weltrufe gelangte, ausſchließlich 
den Zwecken der Homöopathie gewidmete Etabliſſement, deffen 
Bedeutung für unſere Sache allen Anhängern derſelben hin 
reichend bekannt ijt. Dasſelbe darf jetzt wohl als das bedew 
tendſte Unternehmen dieſer Art auf dem Erdenrunde gelten. Es 
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befindet fid) zu Leipzig, in ber Query Nr. 5, in einem 
dreiſtöckigen, dreißig Meter langen Vordergebäude und einem 
ebenſo langen und breiten, vierſtöckigen Hintergebäude, welches 
mit erſterem durch einen einſtöckigen Mittelbau verbunden ijt 
Unter beiden Gebäuden liegt das 800 Qu.⸗Meter große, hohe und 
trockene Souterrain, in welchem ſich die Aufbewahrungsräume 
für Tineturen und Eſſenzen, ſowie eine Dampfmaſchine und ein 
Gasmotor befinden, welche theils die zahlreichen, zur Arznei 
bereitung u. ſ. w. nöthigen Apparate in Bewegung ſetzen, theils 
den Verkehr mit dem Fahrſtuhl im Hintergebäude vermitteln und 
in den Wintermonaten die geſammten Räumlichkeiten mittelſt 
Dampf heizen. Die Zahl der aufgeſtellten maſchinellen Apparate 
iſt bedeutend; man findet e ed e ilchzucker⸗ 
mühlen, Grobmühlen, Kräuter = und ⸗Zerreißmaſchinen, Tine 
turenpreſſen der iattaicbenten Lone nen Maſchinen zur An 
fertigung von Streukügelchen und Arzneitabletten ꝛc. Mit dem 
Etabliſſement ijt eine Verlagsbuchhandlung, vorzugsweiſe hombo 
pathiſcher Werke, und eine hombopathiſche Poliklinik verbunden. 
Im verfloſſenen Jahre feierte Dr. Schwabe das 25-jährige Jubi 
läum des Beſtehens ſeines Etabliſſements, in welchem jetzt fünfzig 
Beamte, darunter ſieben approbirte Apotheker, thätig ſind. Einer 
bei dieſer Gelegenheit veröffentlichten Statiſtik über die geſchäft 
lichen Beziehungen dieſes Etabliſſements entnehmen wir deshalb 
folgende Thatſachen, weil dieſelben geeignet find bie ſogar unter 
gebildeten Leuten vielfach verbreitete Annahme zu widerlegen, 
daß die Heilmethode Hahnemann's eine ephemere Erſcheinung 
geweſen und jetzt im Ausſterben begriffen ſei, ſowie daß ſie eigent 
lich nur in den minder gebildeten Kreiſen eine Zeit lang eine 
gewiſſe Anerkennung gefunden habe: 

Es ſtehen mit demſelben insgeſammt circa 60000 Anhänger 
ber Hombopathie in directer Verbindung, und darunter be- 
finden ſich: 

15 Mitglieder von regierenden Fürſtenhäuſern, 

10 Herzöge, Fürſten und Prinzen nichtregierender Häuſer, 

2120 Grafen, Barone und Fre 
deutſche und ausländiſche 
5 höhere und höchſte Staatsbeamte, Profeſſoren u. f. w., 
7 Klöſter in Deutſchland, Oeſterreich und im Auslande. 

Das Etabliſſement liefert ſeine Medicamente ſelbſtverſtändlich 
außerdem noch an zahlreiche Apotheken, Aerzte, Lazarethe, Kranken 
häuſer und Polikliniken im Jn- und Auslande, es unterhält um 
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Nehrzahl deutſcher und außer, 
ie auch mit mehreren größeren 
iffemer Die Zahl ber ausländischen 
Es find alſo außer len, den Stamm des Kundenkreiſt 
enden Apothekern und Aerzten die Namen von Kunden aller 
tände und Berufsklaſſen in den Büchern des Etabliſſements zu 
finden, bis zu jenen einfacher dleute herab, welche jid) mit 
der praktiſchen Ausübung der Homöopathie deshalb befaſſen 
müſſen, weil ſie Arzt und Apotheke nur unter Schwierigkeiten 
und mit erheblichen Unkoſten erlangen können. Die Homöopathie 
iſt alſo für ſehr viele Menſchen die treue Leiterin und Rath 
geberin in allen, innerlicher Behandlung zugänglichen Krank⸗ 
en geworden, und oft jhon wurde an ihre Hülfe mit Erfolg 
pellirt, wo vielerlei Anderes vergeblich gebraucht worden war, 
athiſche Haus-Apotheken und Bücher find die Begleiter 
nden, mögen fie nun als muthige Forſcher unbekannte 
b anderer Länder durchſtreifen, oder zu Schiffe 
r zwiſchen den Continenten vermitteln, oder 
apriciter das Evangelium unter ben Heiden verbreiten, 
Unzählige Dankesbrieſe von Jenen, welche mit Dr, Schwabe 
homböopathiſchem Etabliſſement in Beziehungen traten, bekunden, 
wie ſehr ſie mit den von demſelben gelieferten Medicamenten 
zufrieden waren, und da die hombopathiſche Heilmethode Niemand, 
nach Art der Geheimmittel, aufgedrängt wird, und da Viele erſt 
zu ihr kommen, wenn fie nirger 108 wo anders mehr Hülfe fanden, 
ſo kann der ſo umfangreiche eſchäftsverkehr s gedachten 
Etabliſſements, welches im Jah 320 Pojte und Bahn- 
Sendungen mit Arzneien ꝛc. verſchickte, als der beſte Beweis 
für den großen Werth ber Homöopathie herangezogen 
werden 


Die erite Hilfe 
bei plötzlichen Erkrankungs- und Unglücksfällen. 


A. Quetſchungen und Verletzungen ohne Durch⸗ 
trennung der Haut. Dieſelben ſind Folgen gewaltſamer Ein⸗ 
wirkung eines ſtumpfen Gegenſtandes auf irgend einen Körpertheil. 
1, Die betroffene Stelle ijt ſchmerzhaft, geſchwollen, gerdthet 
2. Vermehrt ſich die Schwellung noch nach geſchehener Verletzung, 
ſo deutet dies auf eine fortdauernde Blutung einer unter der 
Haut zerriſſenen Ader. 3. Wurde das Gehirn dabei mit er⸗ 
ſchüttert, jo ijt Bewußtloſigkeit (oft bei weit offenen Augen), blaſſes 
Geſicht, kleiner oder unfühlbarer Puls, Schlaffheit der Muskeln 
und häufig auch Erbrechen vorhanden. 4. Wurde die Lunge 
dabei erſchüttert, ſo iſt Blutauswurf vorhanden. 5. Fand innere 
Verletzung der Baucheingeweide dabei jtatt, jo ähneln die Er⸗ 
ſcheinungen jenen der Gehirnerſchütterung, aber ſelten mit fo 
bedeutender Bewußtloſigkeit. 

Behandlung zu 1: Ruhigſtellung des betroffenen Theiles mit 
erhöhter Lage; Kaltwaſſerumſchläge, denen man pro ¼ Liter 
einen Theelöffel voll Arnica-Tinctur zuſetzt. — Zu 2: An 
einem Gliede Druckverband oberhalb der verletzten Stelle durch 
eine naſſe Binde oder Gummibinde. Kaltwaſſerumſchläge, denen 
pro ¼ Liter zwei Theelöſſel voll Hamamelis-Ertract gu- 
zuſetzen ſind; innerlich halbſtündlich zehn Tropfen desſelben Mittels. 
Bei Quetſchung am Rumpfe oder Kopfe dasſelbe Mittel innerlich 
und äußerlich; ärztlicher Beiſtand Zu 3 und 5: Lagerung 
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des Verletzten mit tiefgelegtem Kopfe; Entfernung aller beengenden 
Kleidungsſtücke (Corſett, Gürtel, Cravatte); auch innerlich alle 


Lofigteit heiße Krüge oder heiße Umſchläge auf die Glieder bis zur 
Röthung der Haut, oder Frottirung der Haut; ärztliche Hilfe. — 
Zu 4: Ruhe; innerlich alle zehn Minuten fünf Tropfen Arnica 
Tinctur in Waſſer, wenn dadurch keine Beſſerung: Mille- 
folium 3. ebenſo; ärztliche Hilfe 


B. Verletzungen und Verwundungen mit Durch⸗ 
trennung der Haut. Alle derartigen Verwundungen ſind 
mit Blutungen verbunden. 1. Sind nur kleine Blutgefäße 
verletzt, ſo die Blutung ſpärlich und hört in der Regel 
ohne weiteres Zuthun von ſelbſt auf. 2. Iſt eine Blutader 
verletzt, jo ergießt fid buntelfarbiges Blut in gleichmäßigem 
Strome aus der Wundöffnung. 3. Iſt eine Schlagader 
verletzt, jo ſpritzt hellrothes Blut ftopiweife aus der Wunde. 

Behandlung zu 1: Ruhige, erhöhte Lagerung des verletzten 
Theiles und Freilegung der Wunde durch Entfernung levent. Auf 
ſchneidung) der Kleidungsſtücke. Reinigung der Wunde von den 
in dieſelbe vielleicht eingedrungenen Fremdkörpern, wie z. B. 
Staub, Sand, Kleidungstheilen. Doch muß Jeder, der an einer 
Wunde manipuliren will, vorher ſeine Hände mit warmem Waſſer 
und Seiſe reinigen oder dieſelben desinſiciren, (ſ. Desinfection 
S. 63). Ausſpitlung der Wunde mit reinem, abgekochtem Wafjer. 
Dann eine Arnica-Compreffe; (in eine Löſung von einem 
Theil Arnica-Tinctur in zehn Theilen abgekochtem Waſſer 
wird ein vierfach zuſammengelegtes Stück reine Leinwand ge 
taucht), darüber eine Lage Wundwatte und Befeſtigung derſelben 
mit einer Binde. Hat man feine Arnica-Tinctur zur Hand, 
ſo reinige man nur die Wunde wie oben und lege eine dichte 
Lage Wundwatte auf, welche man mit einer Binde befeſtigen und 
liegen laſſen kann. — Zu 2: Dieſelbe Behandlung bei erhöhter 
Lage des verletzten Gliedes und Anlegung eines Compreſſions⸗ 
verbandes. Aerztliche Hilfe. — Zu 3: Aerztliche Hilfe! Ruhe 
und Hochlagerung. Kleinere Wunden hören mitunter auf zu 
bluten, wenn man die Wunde mit den Fingern zuſammendrückt, 
oder eine Arnica⸗Compreſſe (f. o.) feft aufbindet. (Falſch ijt 
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es, das blutende Glied in ein Gefäß mit Waſſer zu halten. Eher 
nützen noch Kaltwaſſer⸗ oder Eisumſchläge.) 

Bei größeren Pulsaderblutungen reichen alle dieſe Mittel 
nicht aus, ſondern man muß die Blutzufuhr zu der Wunde durch 
Zuſammendrücken der Ader oberhalb der Verletzung verhindern. 
Das Verfahren hierbei iſt an verſchiedenen Stellen des Körpers 
verſchieden. Es geſchieht durch unmittelbaren Druck auf die Ader 
gegen einen unter ihr liegenden Knochen mit dem Fing welches 
bis zum Eintreffen des Arztes (mindeſtens aber 1—1½ Stunden) 
fortzufegen ijt, wenn die Verletzung am Kopfe oder an der Brut 
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über einer Rippe befindlich ijt, während man an den Gliedern 
durch ſehr feſte Umſchnürung des Gliedes oberhalb der Wunde 
die Blutung zum Stehen bringt. Man benutzt hierzu Ader⸗ 
preſſen, deren Verwendung aus obenſtehenden Zeichnungen er⸗ 
ſichtlich, oder auch elaſtiſche Hoſenträger, Gummiſchläuche u. dgl. 
Hat man nur ein Tuch, ſo läßt ſich ein ſehr ſtarker Druck dadurch 
herbeiführen, daß man ein Stäbchen durch den Knoten des um⸗ 
ſchnürenden Tuches ſteckt und kurbelartig dreht. Bei Blutungen 
an der Hand und dem Vorderarm kann man auch die Ader 
durch ſehr ſtramme Beugung im Ellenbogengelenk comprimiren, 
indem man den Vorderarm in der Gegend des Handgelenks 
ziemlich feft an den Oberarm bindet; am Fuß und Unterſchenkel 
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durch ſehr ſtarke Beugung im Kniegelenk, oder durch anhaltenden 
feſten Druck mit beiden Daumen auf die Mitte der Leiſtenbeuge, 
wo die Hauptſchlagader verläuft. Bei Blutungen am Rumpfe 
kann man die in der Achſelhöhle gelegenen Schlagadern feſt 
ſchließen, wenn man einen harten Ball feſt in die Achſelhöhle 
drängt und Arm und Ellenbogen gegen bie Bruſt preßt u. f. w. 

Kniegeleukswunden find mitunter nur unbedeutend, aber fie 
werden lebensgefährlich, wenn der Synovialſack dicht neben der 
Knieſcheibe verletzt iſt, in welchem Falle wenig Blut, aber eine 
eiweißartige Flüſſigkeit herausſickert. Bis zum Eintreffen des 
Arztes laſſe man den Kranken eine abſolut ruhige Stellung ein⸗ 
nehmen, man ſchließe die Wunde einſtweilen durch Heſtpflaſter⸗ 
ſtreifen, umwickele das Knie feft mit einer naſſen Rollbinde und 
lagere daſſelbe zwiſchen zwei Sandſäcken. 

Bei Berfebiingen der Hornhaut des Auges laſſe man ben 
Kranken ſofort eine horizontale Lage einnehmen, halte das Lid 
feſt geſchloſſen und mache Kaltwaſſerumſchläge bis zum Eintreffen 
des Arztes. 

Vergiftete Wunden (Schlangenbiß, Biß von tollen Hunden) 
erheiſchen das Aufträufeln von Liquor ammonii caustici und 
feſte Umſchnürung des Gliedes oberhalb der Wunde bis zum 
Eintreffen des Arztes. 

Blutungen aus Krampfadern an den Untergliedern werden 
mitunter durch ungeſchickte Behandlung gefährlich. Man lagere 
das blutende Glied hoch, bebede die Wunde mit einer in Ha- 
mamelis-Ertract getauchten Compreſſe und binde ein ſauberes 
Tuch fet über dieſelbe, bis der Arzt eintrifft. 

Wichtig iſt bei faſt allen Verletzungen und Verwundungen 
der innerliche Gebrauch von Arnica 3,, ober noch beſſer Ha- 
mamelis-Ertract. Man nimmt halbſtündlich bis ſtündlich fünf 
Tropfen in einem Eßlöffel voll Waſſer. 


Knochenbrüche ſind erkennbar an der nach einem 
Unglücksfalle ſich plötzlich entwickelnden Formveränderung des 
Gliedes; an der abnormen Beweglichkeit der Bruchſtelle, welche 
jedoch nur bei Druck oder Bewegung ſchmerzt, während der Schmerz 
bei abſoluter Ruhe aufhört, und an einem, auch fühlbaren, eigen⸗ 
thümlichen Kniſtergeräuſch, wenn die verletzten Knochenenden gegen⸗ 
einander gerieben werden. — Man bringe das gebrochene Glied 
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nach Entfernung der Kleidung in eine normale Lage (im Ber 
gleich mit dem unverletzten Gliede der anderen Körperhälſte), 
mache Kaltwaſſerumſchläge (kein Eis!) und warte die Ankunft 
des Arztes ab. Man verſäumt nichts, ſelbſt wenn man einen 
halben Tag auf denſelben warten müi wohl aber ſchadet man 
dem Verunglückten durch unzweckmäßige Manipulationen. Muß 
derſelbe zum Arzt geſchafft werden, ſo iſt ein improviſirter 
Schienenverband anzulegen. Man legt die Schienen, welche aus 
Stäben, dünnen Brettchen beſtehen können, die man umwickelt, 
damit ſie nicht drücken, parallel der Längsrichtung des Gliedes 
und befeſtigt ſie mit Tüchern, die aber nicht zu ſehr zuſammen⸗ 
ſchnüren dürfen. Man achte nur darauf, daß die beiden, dem 
verletzten Knochen ober- und unterhalb zunächſt gelegenen Gelenke 
durch den Schienenverband mit ruhig geſtellt werden. Der Trans⸗ 
port muß auf einer Bahre oder einem Wagen in horizontaler 
Lagerung erfolgen, wenn eine untere Extremität gebrochen ijt. 
Den gebrochenen Arm befeſtigt man entweder mit einem drei⸗ 
eckigen Tuche, oder ſixirt ihn durch Feſtbinden am Rumpfe. 


D. Verſtauchungen und Verrenkungen ind Trennungen 
zweier Knochen aus ihrer Gelenkverbindung, in letzterem Falle 
mit weſentlich veränderter, abnormer Stellung der Gelenkenden 
zu einander. Man erkennt ſie an der veränderten Form des 
Gelenkes, im Vergleich mit dem gleichen Gelenk der unverletzten 
Seite, der Schwellung, welche ſich ſehr bald entwickelt, der be⸗ 
hinderten Beweglichkeit und der Schmerzhaftigkeit bei Bewegungs⸗ 
verſuchen. Am häufigſten kommen Verſtauchungen der Fuß⸗ und 
Handgelenke vor, und dieſe ſind in der Mehrzahl faſt immer mit 
kleinen Knochenbrüchen verbunden, was ſich gewöhnlich erſt ſpäter 
herausſtellt, wenn das Gelenk ſteif bleibt. — Da gegen Ver⸗ 
ſtauchungen ohne Bruch die Maſſage (das kunſtgerechte 
Streichen und Kneten des erkrankten Gelenks) gewöhnlich ſehr 
wirkſam iſt, ſo wird dieſelbe von Laien nicht ſelten vorgenommen 
und Tage lang fortgeſetzt, ohne daß ein Arzt befragt wird. 
Nichts iſt aber unrichtiger als dies. Man wende nie Maſſage 
ohne ärztliche Zuſtimmung an und laſſe dieſelbe auch nur von 
Jemand, der vollſtändig damit vertraut iſt, ausüben. Man be⸗ 
decke das kranke Gelenk mit Kaltwaſſerumſchlägen, denen etwas 
Arnica-Tinctur zugeſetzt wird. Der Arzt muß nämlich, wenn 
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ein Knochenbruch, oder Verdacht auf Knochenbruch vorliegt, das 
Gelenk reponiren und es dann kunſtgerecht ſchienen. In dieſen 
Fällen ijt meiſtens die Maſſage erſt 4—6 Tage nach ber Ver- 
letzung am Platze. 


E. Verbrennungen. Erfolgten dieſelben durch ätzende 
Stoffe, ſo iſt Brandſalbe leine Miſchung von Kalkwaſſer mit 
Leinöl) dick aufzulegen und eine Schicht Wundwatte darüber zu 
befeſtigen. Verbrennungen durch Feuer, heißes Waſſer, heiße 
Dämpfe u. ſ. w. erfordern, wenn bloß Röthe der Haut vor⸗ 
handen, Umſchläge von Urtiea-Tinctur (ober in Ermangelung 
deren von Petroleum oder einprocentigem Carbol-98ajjer); 
bei Blaſenbildung kleine Einſchnitte in die Blaſe, damit die 
darunter befindliche Flüſſigkeit abfließen kann; dann Watte, welche 
in obige Tinctur getaucht, oder mit etwas verdünntem Alcohol 
getränkt iſt, bis die Schmerzen nachgelaſſen haben; dann Carbol- 
Del oder Carbol-Galbe; bei ſchweren Verbrennungen mit 
Verkohlung der Haut ärztlicher Beiſtand, und bis zu deſſen 
Eintreffen Auflagen von Watte, welche mit Carbol-Del ge- 
tränkt iſt; auch kann man bei heftigen Schmerzen in verdünnten 
Spiritus getauchte Watte auflegen. Innerliche Verbrennungen 
(des Schlundes oder der Speiſeröhre) erfordern bis zum Eins 
treffen des Arztes den innerlichen Gebrauch einer ſchwachen 
Löſung von doppeltkohlenſaurem Natron in Waſſer, oder 
von Kalkwaſſer. 


F. Erfrierungen. Bei Erfrierungen einzelner Glieder 
gebrauche man die Vorſicht, nur ganz allmählig Wärme anzu⸗ 
wenden und ſie vorher durch Abreibungen mit Schnee, oder mit 
einer in kaltes Waſſer getauchten Bürſte wiederzubeleben. Bei 
Froſtgeſchwüren ſind Verbände mit Froſtſalbe (Unguentum 
oxygenatum) zweckmäßig. 


G. Lymphgefäßentzündungen und Wundroſe. 
Erſtere geſellen ſich mitunter zu ſchlecht oder gar nicht be⸗ 
handelten Wunden. Es entwickeln ſich, meiſt unter Fieber⸗ 
bewegungen, in erſterem Falle von der Wunde aus bis zu dem 
nächſten größeren Lymphdrüſenpacket ſich hinziehende, unter der 
Haut deutlich erkennbare, gegen Berührung empfindliche, rothe 
Streifen, und die Drüſe ſchwillt an, z. B. bei Handverletzungen 
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bie in ber Ellenbogenbeuge und in der Achſelhöhle gelegene 
Drüſe u. ſ. w., und im weiteren Verlaufe ſchwillt oft das ganze 
ergriffene Glied an und ſieht wachsartig gelb ₪ — Bei der 
Wundroſe ſchwillt die Umgebung der Wunde roth an. — In 
beiden Fällen iſt Bettruhe nöthig, namentlich wenn der Kranke 
fiebert. Das kranke Glied muß ruhig gehalten werden. Da 
beide Uebel nur durch von außen in die Wunde gelangte Schädlich⸗ 
keiten entſtehen können, ſo ſind antiſeptiſche Verbände nöthig, 
welche der Arzt anlegt. Bis zu deſſen Eintreffen thue man 
äußerlich nichts, weil die Entzündung durch zweckwidrige Be⸗ 
handlung die ſchlimmſten Ausgänge nehmen kann. Innerlich kann 
man jedoch Aconitum 3. und Arnica 3. (ſtündlich im Wechſel) 
gebrauchen. — Ebenſo iſt bei Wundſtarrkrampf ärztliche Hilſe 
nothwendig, wenn zumeiſt auch erfolglos. 


H. Sonnenſtich oder Hitzſchlag entſteht durch körper⸗ 
liche Anſtrengung an heißen Tagen (bei Märſchen), wenn dem 
Körper nicht das genügende Getränk zugeführt wird. Zu dem 
vorhandenen Durft geſellt fih Kopfſchmerz, Mattigkeit, Be- 
klemmung, Schlingbeſchwerden, Heiſerkeit, Ohrenſauſen, Flimmern 
vor den Augen und ſchließlich bewußtloſes Zuſammenbrechen. 
Man kann dieſen Zuſtand alſo durch rechtzeitiges Waſſertrinken 
verhüten. Bewußtlos gewordene befreie man von allen beengenden 
Kleidungsſtücken, mache kalte Umſchläge auf den Kopf und flöße 
ihnen, wenn jie ſchlucken können, Waſſer (mit etwas Cognac) ein. 


I. Ohnmacht und Scheintod. Beim wirklichen Tode 
ſteht das Herz ſtill; der Blutſtrom wird nicht mehr durch den 
Körper getrieben und nimmt keinen Sauerſtoff mehr auf, die 
Körpergewebe werden deshalb nicht mehr ernährt, und der Organis⸗ 
mus zerſetzt fid) allmählig und geht in Fäulniß über. Letzteren 
Proceſſen geht eine allmählige Abkühlung, ein Erkalten des 
Körpers voraus, welche durchſchnittlich 21 Stunden dauert, und 
bie Todtenſtarre, welche 2— unden nach dem Ableben im 
Genick und am Unterkiefer beginnt und ſich innerhalb nächſten 
Tage über alle Muskeln verbreitet und nach 72—84 Stunden 
wieder verſchwindet. Bis zum Eintritt der Verweſungserſcheinungen 
(Runzelung der Hornhaut des Auges, Todtenflecke, grünliche Ver⸗ 
färbung der Bauchdecken), exiſtirt kein abſolut ſicheres Kennzeichen 
des Todes, und man muß deshalb in allen plötzlich, ohne 
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vorausgegangene Krankheit eingetretenen Todesfällen an die 
Möglichkeit des Scheintodes denken, in welchen die uns auf⸗ 
fälligen Lebenserſcheinungen einen Stillſtand nur vortäuſchen, 
obgleich ſie mit geringer Energie fortdauern und durch paſſende 
Manipulationen wieder angeregt werden können, während ſie 
ebenfalls allmählig erlöſchen und in wirklichen Tod übergehen, 
wenn nichts gethan und der 
Scheintodte ſeinem Geſchicke 
überlaſſen wird. Je früher 
etwas gethan wird, je zweck 
entſprechender es geſchieht, 
deſto größere Ausſicht bejtebt 

auf einen Erfolg. 
Das am haufigſten zur 
Verwendung kommende Ver⸗ 
fahren in den weiter unten 
genannten Fällen von Schein: 
tob ijt die künſtliche Athmung, 
neben einigen weiteren bei 
den betreffenden Todesarten 
fpeciell angegebenen Mani 
pulationen. Dieſelbe bejteht 
in einer methodiſchen, bie 
natürliche Athmung tempo- 
weiſe nachahmenden Erwei⸗ 
terung und Verengerung des 
Bruſtlorbes. Muß biefelbe 
ſchnell improviſirt werden, 
wenn man keinen Tiſch zur 
Hand hat, ſo legt man den 
Kanſtliche Athmung nach Silveſter. Kranken auf ben Bauch und 
übt gleichzeitig mit der einen 
Hand einen Druck auf den Rücken aus, wodurch die Rippen nieder⸗ 
gedrückt werden; dann bringt man den Körper durch einen Zug 
an der Schulter in die Seitenlage, ſodaß die Rippen, ihrer Gíajti 
eität folgend, wieder nachgeben (Einathmungsbewegung), wendet 
ihn wieder auf den Bauch, auf den Rücken drückend u. ſ. w. Hat 
man einen Tiſch zur Hand, ſo wird die künſtliche Reſpiration 
nach der Silveſter'ſchen Methode vorgenommen, wie dies auf 
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unſeren Zeichnungen angegeben ijt Der Unterkörper des Shein- 
todten liegt dabei höher als der Oberkörper, und weil hierbei 
die Gefahr beſteht, daß ſeine Zunge tiefer zurückſinkt und den Kehl⸗ 
kopf verlegt, ſo muß zu ſeinen Häupten eine Perſon ſtehen, welche 
die Zunge aus dem Munde herauszieht und mittelſt eines leinenen 
Tuches feſthält. An jede Bruſtſeite des Scheintodten ſtellt ſich eine 
Perſon, erfaßt den Arm desſelben unter dem Ellbogen, und tact⸗ 
mäßig ziehen nun beide die Arme über den Kopf hinauf, halten 
ſie zwei Secunden lang geſtreckt, führen ſie dann ſanft wieder 
abwärts und drücken ſie ſanft, aber feſt an die Bruſtſeiten, nament— 
lich feſt gegen die linke. Dieſes Auf- und Abwärtsführen der 
Arme wird in jeder Minute etwa 13—15 Mal tactmäßig wieder- 
holt, wobei eine Perſon das Commando führt. Treten ſelbſt. 
ſtändige Athmungsbewegungen ein, ſo wird damit aufgehört. 
Im Nothfalle kann auch eine Perſon die künſtliche Athmung 
an dem auf einer etwas abhängigen Stelle des Erdbodens Liegen 
den ausführen und, wenn ſie dabei ermüdet, das oben beſchriebene 
andere Verfahren anwenden. Denn dieſe künſtlichen Wieder⸗ 
belebungsverſuche müſſen bis zu zwei Stunden fortgeſetzt werden. 
Weitere Verſuche zur Anregung der geſunkenen Lebenskraft be 
ſtehen in Bürſten der Fußſohlen, Kitzeln der Naſenſchleimhaut, 
beitſchen der Bruſt und des Bauches mit einem naſſen Hand⸗ 
tuch u. ſ. w. Vorauszuſchicken ijt der künſtlichen Athmung: 

1. bei ber Kohleuoxyderſtickung: Entfernung der Schein⸗ 
tobten aus den Räumen, in denen das Unglück geſchah; Be- 
freiung von beengenden Kleidungsſtücken; 

2. bet vom Blitze Erſchlagenen: Befreiung von beengen⸗ 
den Kleidungsſtücken, ohne jedoch den gewöhnlich ſchon kühl 
gewordenen Körper völlig zu entblößen; und während der künſt⸗ 
lichen Athmung, Reibung des Unterkörpers mit wollenen, womöglich 
erwärmten Tüchern; 

3. bei Erhängten ijt der Strick unter der Vorſicht zu 
durchſchneiden, daß der Körper nicht zu Boden ſtürzt, der Hals 
ohne Haſt von der Umſchnürung zu befreien und die Kleidung 
am Oberkörper durch Aufſchneiden zu entfernen. Beſonders bei 
Erhängten iſt das Herausziehen der Zunge von Wichtigkeit; 

4. bei Ertrunkenen ijt die Kleidung event. vollſtändig zu 
entfernen, ebenſo etwa in Naſe und Mundhöhle eingedrungener 
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Schlamm, und während der künſtlichen Athmung ijt der vorher 
abzutrocknende Körper mit warmen, wollenen Tüchern zu reiben. 
(Unſinn iſt es, Ertrunkene auf den Kopf zu ſtellen, um das Waſſer 
aus ihnen herauszulaſſen, denn in die Lunge gelangtes Waſſer 
läßt ſich überhaupt nicht entfernen; das in den Magen gedrungene 
Waſſer aber kann man unberückſichtigt laſſen; 

5. bei erſtarrten Erfroreuen find, neben der künſtlichen 
Athmung, Reibungen mit warmen Tüchern nöthig. Die Wieder 
belebungsverſuche müſſen zunächſt in einem kühleren Raume 
vorgenommen werben. 

Die Wiederkehr des Lebens kennzeichnet ſich durch ſchwache, 
oft unmerkbare Athembewegungen, durch Wiederkehr des H 
ſchlages und des Pulſes, den man an der Karotis (zur 
des Kehlkopfes), oder an der großen Schenkelarterie (in der Leiſten⸗ 
beuge), oder in der Kniekehle fühlt, ſowie durch Anſteigen der 
Körpertemperatur. Treten derartige Lebensäußerungen ein, ſo 
wird in der künſtlichen Athmung eine Pauſe gemacht; bei Huſten 
oder Würgverſuchen des Erwachten, oder Abwehr, wenn die Haut 
mit Nadeln geſtochen wird, hört man damit auf, verabreicht 
etwas Thee mit Rum und bringt ihn in ein erwärmtes Bett. 
Auch überhäufe man Selbſtmordskandidaten dann nicht mit Vor⸗ 
würfen und anderen Tactloſigkeiten. 

Außer ben oben erwähnten Fällen von Erſtickungstod kommt 
ein ſolcher mitunter auch im Verlaufe einzelner Krankheiten 
dadurch plötzlich zu Stande, daß durch Krampf der Kehllopfs⸗ 
muskulatur eine zu lange Pauſe in den Athembewegungen eintritt, 
z. B. beim Keuchhuſten. Man wendet in dieſem Falle zunächſt die 
„rettende That“ Esmarch's an und dann die künſtliche Athmung. 
(Dieſelbe ijt übrigens auch bei ſolchen Scheintodten, deren Mund 
feſt geſchloſſen gehalten iſt, vor den anderen Wiederbelebungs⸗ 
verſuchen nöthig.) Hinter dem halb emporzurichtenden Dber- 
körper des Bewußtloſen ſtehend oder ſitzend, legt man beide 
Daumen dicht oberhalb des Kieferwinkels vor den Ohren an, 
die beiden Zeigefinger vor den Jochbogen, die übrigen Finger 
an's Kinn, und ſtößt ſodann den Unterkiefer mit kräftigem Zuge 
nach vor- und abwärts. Vor ihm ſitzend oder ſtehend erfaßt 
man mit den Beige- und Mittelfingern beiderſeits den Unterkiefer 
dicht vor den Ohren, fest die Daumen auf's Kinn und drückt 
den Unterkiefer mit kräftigem, aber doch ſanftem Zuge nach vorn 
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und unten. Durch eine von beiden Proceduren wird der Kehl⸗ 
kopfseingang frei und man kann denſelben durch Herausziehen 
der Zunge noch erweitern. 


K. Schwere Alkoholvergiftung Schlagfluß. 
Die Unterſcheidung der erſteren von dem durch einen Blutaus- 
tritt in die Gehirnſubſtanz erfolgten Schlagfluß ijt mitunter ſchwer, 
denn in beiden Fällen liegt der Kranke bewußtlos da, die Athmung 
iſt langſam und ſchnarchend, der Puls klein und verlangjamt. 
Für Alkoholvergiftung ſpricht meiſt der alkoholiſche Geruch des 
Athems, für Schlagfluß die faſt immer vorhandene Pupillen⸗ 
verengerung. — Man entferne, wenn es ſich in beiden Fällen. 
um Blutüberfüllung des Gehirns handelt, die fih durch Röthe 
des Kopfes charakteriſirt, alle beengenden Kleidungsſtücke von 
Hals und Bruſt, lagere den Kranken horizontal mit erhöhtem 
Kopfe, mache häufig zu erneuernde Kaltwaſſerumſchläge auf die 
erſteren und entleere event. den Darm durch Eſſigwaſſer⸗Clyſtiere. — 
Iſt das Geſicht aber blaß und kühl, ſo müſſen die kalten Um⸗ 
ſchläge wegbleiben; man verabreiche jchivai Kaffee, etwas 
Wein oder Cognac, halte auf Watte geträufelten Salmiatgeijt 
vor die Naſe und reibe die Füße mit erwärmten, grobwollenen 
Tüchern. 

L. Gpileptiſche laſſe man im Anfalle ruhig austoben, 
breche namentlich die eingehaltenen Daumen nicht auf und halte 
die zuckenden Glieder nicht feft, ſondern jorge nur dafür, daß 
ſie ſich nicht verletzen, lockere auch die Kleidung am Hals und 
Bruſt, damit die Athmung frei von ſtatten geht. 


M. Brucheinklemmung. Das Vorhandenſein eines 
Bruches charakteriſirt ſich am häufigſten durch das Hervortreten 
einer gleichmäßigen, rundlichen Anſchwellung in der Leiſtengegend 
(in der Falte zwiſchen Unterleib und Oberſchenkel). Dieſe An⸗ 
ſchwellung prallt beim Huſten im Stehen gegen die aufgelegten 
Finger und läßt ſich in horizontaler Rückenlage durch ſanftes 
Drücken allmählig zum Verſchwinden bringen. (Außer dieſen 
Leiſtenbrüchen kommen auch noch andere Formen von Brüchen 
am Unterleibe vor; doch ſind jene die häufigſten). Man ſuche 
in jedem Falle ärztliche Hilfe nach, bei welcher das Tragen eines 
Bruchbandes verordnet wird, welches man unausgeſetzt tragen, 
d. h. abends, im Bette liegend, ablegen und morgens, noch 
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liegend, wieder anlegen muß. Denn wenn dies nicht geſchieht, 
ſo kann der durch eine enge Pforte unter die Oberhaut des 
Bauches getretene Bruch ſich einklemmen, es treten heftige 
Schmerzen und entzündliche Erſcheinungen am Bruche und Kolik⸗ 
ſchmerzen im Unterleibe auf; dann tritt Erbrechen ein, zunächſt 
von Speiſen, dann von bitteren, grünen Maſſen und ſchließlich 
von Roth; dabei beſteht Fieber, der Unterleib treibt auf, wird 
hart u. ſ. w. Die Brucheinklemmung iſt eine lebensgefährliche 
Erkrankung, denn fie kann in 12—24 Stunden tödtlich verlaufen. 
Man ſchicke deshalb ſofort zum Arzt und nehme bis zu deſſen 
Eintreffen viertelſtündlich abwechſelnd je 5 Tropfen Bella- 
donna 3. und Nux vomica 3. Hat man keine hombopathiſchen 
Mittel zur Hand, ſo trinke man eine Taſſe ſehr ſtarken, ſchwarzen 
Kaffee. Außerdem mache man warme Breiumſchläge auf die 
Bruchgeſchwulſt und verſuche, nachdem dieſelben zehn Minuten 
eingewirkt haben, den Bruch zurückzubringen. Es gelingt dies 
mitunter in der Rückenlage, wenn man durch Anziehen der Kniee 
die Bauchdecken erſchlafft und durch knetende Bewegungen mit 
den Fingern, welche ſeitlich nach dem Grunde der Geſchwulſt hin 
gerichtet werden müſſen, einen Druck auf dieſelbe ausübt. 

N. Magenblutung. 

Das Blut ijt dunkelroth, zuweilen 
chocoladenartig, mit Speiſetheilen ge» 


Lungenblutung, Bluthuſten. 

Das Blut iſt meiſt hellroth und 
ſchaumig, ſelten dunkel und geronnen, 
mifcht, ſauerlich ſchmeckend, und wird ſchmeckt ſüßlich⸗galzig und wird mit 


mit Erbrechen entleert. Gewöhnlich Huſten entleert. Es beſteht überhaupt 
geht Brechreiz voraus, und beim Blut- Huſtenreiz. Dagegen fehlen meiſt die 
erbrechen ijt ein ohnmachtsähnlicher Ohnmachten, und in der Bruſt find 
Zuſtand vorhanden. Raſſelgeräuſche hörbar. 


Behandlung: 
Horizontale» oder Seitenlage. Kalt- Halbſitzende Bettlage; geiſtige und 
wafjer-Compreffen auf den Magen. körperliche Rube; nicht Sprechen; lange 


james Tiejathmen. Laue Getränke, denn 
laltes Waſſer reizt zum Huſten. Biertel- 
ſtündlich fünf Tropfen Millefolium 2. 
in einem Eßlöffel voll Wafer, oder 
auch ftatt deffen eßlöffelweiſe Salziwaſſer. 


Kleine Schlude Eiswaſſer oder Ber- 
gehenlafjen von Eisſtücchen im Munde. 
Kerztliche Hilfe! Bis zu deren Ein- 
treffen viertelſtündlich 5 Tropfen Ipe- 
cacuanha 3. oder Extractum Ha- 
mamelidis. 


0. Naſenbluten. Befreiung des Halſes von beengenden 


Kleidungsſtücken; ruhige Lage mit erhöhtem Kopfe und ſeitlicher 
Neigung auf die blutende Seite. Nicht umhergehen! Einziehen 
von kühlem Eſſigwaſſer in die Naſe und feſter Druck mit dem 
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erſten Daumengliede gegen bie Seite der Naje, vom Auge her, 
aus deren Naſenloch die Blutung ſtattfindet. In ſchwereren 
Fällen Tamponade durch den Arzt. Die Neigung zu Naſen⸗ 
blutungen heilt Natrum nitricum in 3. Decimal-Berreibung, 
morgens eine Meſſerſpitze voll genommen. 


P. Krantheitsaufänge. 

1. Fieber nach Erkältungen, als Vorläufer von Katarrhen. 
Aconitum 9., halbſtündlich 5 Tropfen, wenn allgemeine, nament- 
lich aber Kopfhitze und Trockenheit der Haut zugegen. Cam- 
phora 2., ebenſo, wenn anhaltende Froſtſchauer und Kälte der 
Haut vorhanden. (Aconit, bei Froſt gegeben, verzögert bie 
Heilung, während Camphora Wärme und Schweiß hervorruft.) 

2, Kolitſchmerzen im Unterleibe, wenn fie als Vorläufer 
ſchwerer Erkrankungen plötzlich eintreten; rechterſeits, mit Druck⸗ 
empfindlichteit der rechten Darmbeingrube: Belladonna 3., 
iy dlich; linkerſeits und in der Nabelgegend: Colocyn- 
this 3.; mit Durchfällen: Veratrum album 3.; ebenſo bei 
holevaartigen Erſcheinungen: Camphora 2 Erbrechen nach 
Magenüberladung: Antimonium crudum 3,; nach Genuß 
geiſtiger Getränke: Nux vomica 3. (man vergl. in Bezug auf 
„Erbrechen“ Abſchnitt Q: „Vergiftungen “). 


Q. Vergiftungen. Verdacht auf eine Vergiftung liegt 
vor, wenn eine vorher geſunde Perſon plötzlich an Erbrechen, 
Durchfall, Leibſchmerzen u. ſ. w. erkrankt, oder nach Vorausgehen 
von Erbrechen oder Brechreiz bewußtlos umſinkt, Krampferſchei⸗ 
nungen zeigt und ſchnarchend und mühſam athmet, und wenn dieſe 
Symptome auf den Genuß einer Speiſe oder eines Getränkes 
bezogen werden können. Sicher laſſen ſich dieſe Erſcheinungen 
nur dann auf eine Vergiftung zurückführen, wenn ſich das Gift 
in dem Erbrochenen oder durch den Darm Entleerten nachweiſen 
läßt. Da ein Arzt oft nicht gleich zur Stelle, möglichſt zeitige, 
correete Behandlung aber von nicht zu unterſchätzender Wichtigkeit 
iſt, ſo mögen die Grundzüge für dieſelbe hier folgen. Dieſelben 
beſtehen in der Entfernung des Giftes aus dem Körper 
und, ſofern es ſich nicht mehr entfernen läßt, in deſſen Un⸗ 
ſchädlichmachung. 

Die Entfernung von Gift läßt ſich häufig am beſten durch 
Erbrechen erreichen, und wenn dasſelbe bereits vorhanden iſt, 
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jo ijt es nicht zu unterdrücken, ſondern zu befördern. Am ein- 
fachſten geſchieht dies durch Kitzeln des Schlundes mit einer 
Federfahne. Andere Mittel verwendet man erſt dann, wenn man 
das Gift lennt, denn einzelne Gifte werden durch gewiſſe Mittel 
(Waſſer, Oel u. j. w.) gelöſt und nur noch aufnahmefähiger für 
den Körper gemacht. So verſchlimmert Oel bei Phosphorver⸗ 
giftungen die Vergiftungserſcheinungen, während es die Folgen 
der Carbolſäurevergiftung lindert und aufhebt, und bei Ver⸗ 
giftungen durch Säuren muß man Alkalien (doppeltkohlenſaures 
Natron), bei Vergiftungen mit Alkalien aber, wie z. B. wenn 
Jemand Aetzlauge genommen hat, Säuren (Eſſig mit Waſſer) 
geben 

|. Aetzkalilauge, Aetznatron, kauſtiſcher Kalk. 
Gegenmittel uren in großen Quantitäten, z. B. Eſſig mit 
Waſſer, eryſtalliſirte Citronenſäure im Verhältniß von 1:10 in 
Waſſer gelöſt; ſpäter Eiweißwaſſer, Milch. 

2. Salpeterſäure, Schwefelſäure, Salzſäure, Oxal⸗ 
ſäure (Kleeſalz), Gegenmittel: gebrannte Magneſia (im Verhältniß 
von 1:6 mit kaltem Wa verrührt), oder doppeltkohlenſaures 
Natron (1:5), oder Kalkwaſſer, oder geſchabte Kreide in Waſſer; 
ſpäter ſchleimige Getränke, Verſchlucken von kleinen Eisſtückchen. 

Carbolſäu Gegenmittel: gleiche Theile von Kalk⸗ 
waſſer und Milch, ſo weit nicht die gelöſte Säure ſich durch 
brechen herausbefördern ließ; dann Provenceröl und Micinu 
zu gleichen Theilen gemengt, viertelſtündlich ein großer Kaffees 
löffel voll. 

i. Arſenige Säure, weißer Arjenik, rother Arſentk 
(Auripigment), Schweinfurter Grün. — Beförderung des 
Erbrechet ſchleunigſte Herbeiſchaffung des in jeder Apothele 
vorräthigen Antidotum Arsenici (friſchgefälltes Eiſenoxydhydrat 
mit Magneſia), welches alle 5—10 Minuten eßlöffelweiſe gegeben 
wird, und bis zu deſſen Eintreffen Milch oder Del. Man vere 
melde Alkalien! 

5. Blauſäure, Cyankali. Gegenmittel: Brechmittel, 
Chlorwaſſer kaffeelöffelweiſe alle 10 Minuten; Riechenlaſſen an 
Salmiakgeiſt. 

6. Kupfer, Grünſpan, Kupfervitriol. Gegenmittel: 
reichliche Mengen Eiweiß, geſtoßene Holzkohle, oder Zuckerwaſſer, 
oder gebrannte Magnesia. Man vermeide Oel. 
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Phosphor. Gegenmittel: Stärkemehl in Waſſer, Eiweiß⸗ 
waſſer, Terpentinöl je 10 Tropfen in ſchleimigem Ge ke. Kein Oel! 
Jod. Gegenmittel: Stärkemehl in Waſſer, Kartoffeln. 
Giftpilze. Wenn Zeit nach deren Genuß 
verging: Beförderung des 1 onjt Abführmittel (Ricinus 
HL), ſchleunigſt ärztlicher Beiſtand, der gewöhnlich von Seiten des 
Gehirns und des He auftretenden Erſcheinungen halber. 
10. Opium, Morphium. Gegenmittel: ſtarker Kaffee, event. 
auch Brechmittel; kalte Uebergießungen. Aerztlicher Beiſtand. 
11. Pflanzengifte, wie z. B. Stechapfel, Tollkirſche u. f. w. 
erheiſchen bis zum Eintreffen des Arztes nur Beförderung des 
Erbrechens. Durch andere Mittel kann der Nichtarzt leicht ſchaden. 
R. Des infection. Das am häufigſten gebrauchte Mittel 
zum Desinficiren ijt Carbolſäure. Man bewahre fie ihrer 
Giftigkeit wegen ſorgfältig auf und verwende ſie in keiner ſtärkeren 
Löſung als 1—1?/, Procent äußerlich. Ferner ijt zur Desinfection 
und Geruchlosmachung übermanganſaures Kali (1:500 ge⸗ 
löſt) zu empfehlen, ſowie das in jeder Apotheke käufliche Chlor: 
waſſer. Das ſicherſte, aber auch giftigſte Desinjectionsmittel ijt 
Queckſilberſublimat (1:1000 gelöſt). Dasſelbe wird jedoch 
nur auf ärztliche Verordnung in den Apotheken verabfolgt. Gegen 
ſtände, welche nicht durch Waſſer leiden, desinſicirt man am 
ſicherſten mit kochendem Waſſer; Wäſche kocht man direct aus 
Ebenſo kann durch Begießen einer wunden Stelle mit gekochtem 
(natürlich auf 28 — 30% R. abgekühltem) Wafer dem Körper keine 
Schädlichteit zugeführt werden, was mitunter bei ungekochtem 
Waſſer ber Fall ijt. In wollenen und anderen, durch 8 
Waſſer leidenden Kleidungsſtücken vernichtet man Krankheitskeime 
und Ungeziefer ſicher dadurch, daß man ſie höheren Hitzegraden 
ausſetzt, entweder in einem Backofen oder in einem Keſſel, der 
in einen zweiten, größeren, mit Waſſer gefüllten Keſſel geſetzt 
wird. Das Waſſer in letzterem muß mindeſtens eine Stunde 
lang kochend erhalten werden, während man den kleineren Keſſel 
gut zudeckt. 
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„Mein Sohn, mein Sohn, geh' nicht an den Rhein!“ — 
das hat vor Jahren ein Dichter geſungen, und ich hatte, wenn 
ich fein Lied im Kreiſe fröhlicher Becher mitſang oder fpazieren 
gehend ſo vor mich hinträllerte, mir ſchon manchmal den Kopf 
zerbrochen über den Sinn des räthſelhaften Liedes. Denn daß 
es am Rhein ſehr ſchön war, das wußte ich aus meinen Knaben⸗ 
jahren, in denen mich mein guter Vater mit in den Rheingau 
genommen hatte, welchen wir zu Fuße von Bonn bis nach Mainz 
durchwanderten. Warum ſollte ich denn alſo nicht noch einmal 
dorthin gehen, nachdem ich ein Mann geworden war, und fogar 
ein ſolcher, deſſen Haar und Bart längſt herbſtlich ergrauten, 
und der, wenn er auch noch jugendlich fühlte und dachte, doch 
jhon lange über die Jugendthorheiten hinaus war!? So oft 
ich es mir aber auch vornahm, immer kam mir wieder jenes 
unheimliche Lied in den Sinn: „Geh' nicht an den Rhein!“ 
Wie ein drohendes Geſpenſt, welches mir Unheil verkündete, 
wenn ich es dennoch thun würde, ſtellte fid) mir dieſer Rhein- 
Reim in den Weg, und ich lenkte deshalb alljährlich meine 
Schritte nach anderen Gegenden, bis mich ein Freund im Herbſte 
des Jahres 1888 von dieſem Banne befreite, indem er zu mir 
ſagte: „Der Dichter dieſes Liedes war ein doppelter Schalk. 
Er gönnte, weil er ſelbſt einen guten Tropfen gern trank, den⸗ 
ſelben anderen Leuten nicht und fürchtete eine allmählige Ver⸗ 
theuerung des am Rheine wachſenden köſtlichen Weines. Außer⸗ 
dem wollte er junge Leute davor bewahren, fih dem Trunte zu 
ergeben. Denn Leuten unſeres Alters hätte er zurufen müſſen: 

Geht nur an den herrlichen Rhein, 
Ich meine es mit euch gut, 

Dem Alter nützt immer der Wein, 
Er beſſert ihm auf das Blut.“ 
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Dieſer Zauberſpruch half. Der Koffer wurde gepackt, und 
wenige Tage darauf dampften wir unſerer drei mit dem Courier⸗ 
zuge nach Köln und dann zu Schiffe hinauf nach Bonn. Vier⸗ 
zehn volle Tage verlebten wir, uns ſchneckenartig von Ort zu 
Ort ftromaufwarts bewegend, im Rheingau. Derſelbe ijt fo 
viel beſchrieben und beſungen worden, daß ber gütige Lejer mir 
die eingehendere Beſchreibung wohl erlaſſen wird. Genug, je 
weiter wir ſtromaufwärts kamen, deſto beſſer wurden die Weine, 
deſto heiterer unſer Sinn, deſto größer aber auch unſere 0 
an einem Orte, wo m das „Naß“ beſonders gut ſchmeckte, 
lange zu verweilen. So hielten wir un Rüdesheim und 
Bingen vier volle Tage und ein biederer Bingener Bürger, 
mit dem wir Freundſchaft ſchloſſen, ſagte uns Wir ſeien in's 
Binger Loch gerathen! Von Rüdesheim ging's hinüber nach 
Schloß Johannisberg, um dem inkeller der Fürſtlich Metter 
nich'ſchen Familie einen Beſuch abzuſtatten. Der Kellermeiſter 
läßt fid) den Ruf, den der dortige Wein genießt, ſehr H be⸗ 
zahlen; denn eine Flaſche Wein fojtet 15 Mark. Da aber auch 
der Johannisberger, wenn er nicht getrunken wird, ſeinen Beruf 
verfehlt hat, ſo mußte er ebenfalls von uns getrunken werden, 
und wir wanderten ſodann gemächlich den Berg hinab durch ein 
am Fuße bes Berges gelegenes Dörfchen. In ber Thüre ein 
Hauſes ſtand ein Greis, dem wir ein fröhliches: „Grüß Gott, Alter 
zuriefen. Der Alte ſchmunzelte: „War't wohl oben auf dem Jo- 
hannisberge?“ „Natürlich!“ rief ich. „Wir konnten doch nicht 
am Schloſſe vorübergehen, wo es den beſten Tropfen im ganzen 
Rheingau giebt.“ — „Den beſten Tropfen?!“ meinte der Alte. 
„Nun, das käme ſchon d'rauf an. Was gilt die Wette, wenn ich 
Ihnen einen Wein vorſetze, welcher beffer und billiger ijt, al 
Schloßwein?“ Und dabei ſteckte er nach rheiniſcher Art die Hände 
in die Hoſentaſchen, vedte das Bäuchlein heraus und lachte 
Wir ſchauten uns fragend an, ob wir riskiren ſollten 
Schließlich fiegte die Tugend, und wir erklärten dem alten Herrn. 
daß wir's probiren wollten. Wir folgten ihm in ſeine Stube. 
Der Alte ging in den Keller und erſchien bald mit einer Flaſche 
goldigglänzenden Weines und vier Gläſern. Wir nippten zunächſt 
vorſichtig und rochen in die Gläſer hinein. Der alte Mann hatte 
in der That nicht gelogen. Sein Wein war vollmundig, bouquet: 
reich und von überaus zartem Geſchmack, ſodaß aus der einen 


qu 


Die Geſchichte vom kranken Magen, 
Flaſche eine zweite, dritte, vierte und fünfte wurde und helles 
Lob des vortrefflichen Gewächſes aus unſerm Munde erklang. 
„Aber ein Unterſchied iſt doch zwiſchen meinem Wein und dem 
Schloß Johannisberger“, verſicherte der alte Herr wiederholt, 
„und zwar nicht nur im Preiſe, denn von meinem Wein koſtet 
die Flaſche nur drei Mark, ſondern auch ein anderer Unterſchied, 
den Sie nahh ehen jolen.” 

„Sehen?“ fragte ich. „Den Unterſchied eines Weines ſehen?“ 

„Gewiß,“ erwiderte der Alte mit ſchalkhaftem Lächeln, „ich 
will Ihnen denſelben ſogar zeigen. Sie werden ihn ſehen, 
wenn Sie nicht ſo farbenblind ſind, daß Sie Grüneberger von 
Rothenburger nicht unterſcheiden können.“ Mir war es im 
zwiſchen aufgefallen, daß der alte Herr von der zweiten Flaſche 
ab nicht mehr mittrank, ſondern nur am Glaſe nippte, und ich 
fragte ihn, warum er demſelben nicht mehr zuſpräche? 

„Ja, mein Magen!“ meinte er, „der verträgt's nicht mehr.“ 

„Nun dafür giebt's doch Mittel,“ ſagte ich. „Vielleicht 
kann ich Ihnen helfen; denn ich bin ſelber Einer von Jenen, — 
nun Sie wiſſen's ſchon!“ 

„Ein Doktor?“ brummte der Alte. „Das habe ich Ihnen 
beinahe angeſehen. Aber helfen können Sie mir doch nicht. 
Es iſt das reine Elend, wenn man den herrlichen Wein, den 
man ſelber gebaut und gekeltert hat, nicht mehr vertragen kann.“ 

„Nun warum denn nicht?“ wandte ich ein. „Beſchreiben 
Sie mir die Sache doch einmal!“ 

Der Mann beſchrieb mir nun ſeinen Zuſtand und ſprach von 
dem Drücken im Magen und von dem ſauren Aufſtoßen, welches 
ſich ſtets nach ein paar Gläſern Wein einſtelle, und wie elend 
ihn dieſe Beſchwerden machten. Früher hätte ihm das doppelt⸗ 
kohlenſaure Natron geholfen, ſpäter der Rhabarber. Jetzt ſchlüge 
nichts mehr an. „Ja,“ ſagte er, „ſo wie Sie ſind ſchon viele 
Doktoren zu mir gekommen und haben mir guten Rath geben 
wollen, ſogar ganz umſonſt, was ſie ſonſt nicht thun. Und zuletzt 
machten mir die vielen, guten Rathſchläge Spaß, und ich bat 
Jeden, der mir einen gab, mir denſelben aufzuſchreiben und 
ſeinen Namen, Wohnort und Datum daneben zu ſetzen. Wollen 
Sie das nicht auch thun?“ Und dabei ſtand er auf, ging nach 
einem Glasſchranke und holte ein geheftetes Aktenbündel herunter, 
welches er mir mit den Worten in die Hände gab: „Was Sie 


Die Geidichte vom tranten Magen. 
da drin leſen, das habe ich Alles pünktlich gebraucht, Manches 
kürzere, Manches längere Zeit, Nichts aber unter vier Wochen!“ 
Ich ſchlug das Aktenſtück, in welches die Rathſchläge hinein⸗ 
geheftet waren, auf. Dasſelbe hatte ein Titelblatt, welches in 
zwar roher, aber trotzdem gelungener Zeichnung einen Hund 
zeigte, welcher wehmüthig in ein offenes, friſch aufgeworfenes 
Grab guckt. Im Hintergrunde ſtand das Schloß Johannisberg. 
Unter dem Bilde aber war zu leſen: „Hier liegt der Hund be- 
graben!“ Ich lächelte. „Lachen Sie nicht,“ ſagte der alte Herr, 
„denn die Sache ijt trauriger, als Sie denken. So viele gelehrte 
Doctoren, und trotzdem konnte mir Keiner helfen. Was da begraben 
und erſt dann geheilt ſein wird, das iſt mein kranker Magen.“ 
Ich guckte mir nochmals den Hund an und mußte trotz der 
Einrede des Alten wieder lachen. Der Hund machte ein ver⸗ 
teufeltes Geſicht, geradeſo als ob er ſelber Magenſäure hätte. 
Dann aber wandte ich Blatt für Blatt um und begann zu leſen. 
Himmel, welche Koryphäen der Medizin waren fon in dieſem 
Hauſe geweſen und hatten Rath ertheilt! Das 
ſchmucke Häuschen des alten Weinbauern mußte eine 
Anziehungskraft für Mediziner gehabt haben 
berühmte Lehrer für Krankheiten der Verdauungsorgane, hatte 
ihm gute Rathſchläge gegeben und ſich handſchriftlich verewigt. 
Dann kam Dr. W., berühmt durch ein Buch über Magenleiden, 
welches in faſt alle Sprachen überſetzt iſt. Ihnen ſchloſſen ſich 
Aerzte aus den verſchiedenſten Gegenden Deutſchlands, Brivat- 
Docenten von Univerſitäten u. ſ. w. an. Manchen bekannten 
Namen fand ich, und je weiter ich in dem Aktenſtück blätterte, 
deſto ſonderbarer erſchienen mir die gegebenen Rathſchläge. Es 
war faſt ſo, als könnte man herausleſen, daß es die Herren 
ſelbſt fühlten, daß fie mit ihrem Latein zu Ende feien. Jeder 
hatte aber etwas Anderes anzurathen ſich berufen gefühlt, und 
ſo hatte denn der alte Herr die ganze Reihe der magenſtärkenden 
und ſäuretilgenden Mittel an fidh durchprobirt. Mitunter war's 
ihm ſo geweſen, als hülſe das Eine oder das Andere; aber ein 
Glaſel mehr von ſeinem prächtigen Rebenblut brachte allemal 
das alte Leiden nur deſto ſchlimmer wieder zum Vorſchein. Ich 
war mit der Lectüre zu Ende. Der Alte ſah mich fragend und 
lächelnd an und meinte: „Nun, mehr wiſſen Sie wohl auch nicht 
gegen mein Leiden, als was ſchon da drin ſteht?“ 
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„Doch!“ erwiderte id) r alte Herr machte große Augen. 
„Unter den geſammten Aerzten, welche ich in Ihrem Buche ge⸗ 
funden habe, befindet fi) kein Hombopath.“ 

„Ach, das iſt die Heilmethode, von der ich ſo viel in der 
„Gartenlaube“ geleſen habe,“ replicirte der Alte, „die ihre Arz 
neien ſo verdünnt, daß man mit der ſtärkſten Brille nichts mehr 
von b Arznei entdeden fann?" 

PRI n Sie nur über eine Sache, die Sie nicht 
kennen nn Ihnen ſolche Arzneien erſt geholſen haben werden, 
fo werden Sie jon Ihre Meinung ändern,“ jagte ich 

„Ja!“ fuhr ber Alte fort, „der Glaube macht felig. Das jagte 
auch der Profeſſor Bock in der „Gartenlaube“ über die Homöopathie.“ 

„Zu glauben brauchen Sie da gar nichts,“ antwortete ich, 


„ſondern nur das zu thun, was ich Ihnen ſage, und regelmäßig 
ein gut zubereitetes homöopathiſches Mittel einzunehmen. Auch 
kleine Kinder werden von den Hombopathen mit Erfolg behandelt. 
Ebenſo giebt es hombopathiſche Thierärzte und ſehr viele Land 
leute, die mit demſelben Erfolge ihr krankes Vieh hombopathiſch 
behandeln. Denken Sie denn vielleicht, daß die kranken Kinder, 
Ziegen, Schafe und Ochſen an die Hombopathie geglaubt haben, 


um geſund zu werden?“ 

„Nun ſticheln e man nicht!“ mahnte der Alte, indem er 
etwas unruhig auf ſeinem uble hin und her rückte und in 
ſeiner Verlegenheit wieder zum Weinglaſe griff und einen derben 
Schluck hinter die Binde goß. „Wenn Sie die Wahrheit ſprächen 
und mir helſen könnten, ſo gäbe ich wer weiß was darum. 
Uebrigens hat mir, wie ich mich entſinne, ſchon einmal Einer 
meiner Gäſte ein hombopathiſches Mittel gegeben, was auf der 
Stelle helfen ſollte. Gar nichts hat mir's geholfen!“ 

„Es kommt zunächſt darauf an, ob er Ihnen das richtige 
Mittel gegeben hat, wenn es helfen ſollte,“ erwiderte ich. „Ferner 
ijt es wichtig, daß das betreffende Mittel auch friſch und richtig 
zubereitet, aljo aus einer rein hombopathiſchen Apotheke bezogen 
ſein muß, wenn es die Probe beſtehen ſoll.“ 

„Exiſtiren denn da Unterſchiede?“ fragte der Alte. „Ich 
Dente: Apotheke ijt Apotheke.“ 

„Nein, das iſt durchaus nicht gleichgültig!“ erläuterte ich. 
„Entweder bereitet der Arzt derartige Mittel ſelbſt, oder Sie 
müſſen fie aus einer rein homöopathiſchen Apotheke beziehen, 


Die Gejhicite vom franfem Magen 

Derartige Apotheken giebt es in Deutſchland ungefähr ein Dutzend 
Ich nenne Ihnen z. B. diejenige von Dr. Willmar Schwabe 
in Leipzig, welche nach einem kürzlich verſandten Geſchäfts 
berichte mit über 60,000 Anhängern der Homöopathie auf der 
ganzen Erde in Verbindung ſteht und wohl die allerbedeutendſt 
ijt; ferner die Central: Apotheke von Täſchner & Comp., eben 
falls in Leipzig“ — und ſo führte ich ihm eine ganze Reihe 
derartiger Apotheken vor, nannte ihm auch die hombopathiſchen 
Aerzte in den Nachbarorten Mainz, Frankfurt, Bonn, Coblen; 
u. ſ. w., die er, wie fid) herausſtellte, fogar wegen ihres Menon 
dem Namen nach kannte. „Nun laſſen Sie ſich,“ fuhr ich fort, 
„einmal ein Fünfzehngrammfläſchchen Nux vomica in vierter 
Decimal Verdünnung aus einer ſolchen Apotheke kommen, welches 
nur 60 Pfennig fojtet, und davon nehmen Sie früh nüchtern 
und zehn en vor dem Mittageſſen fünf Tropfen in einem 
Löffel Waſſer, etwa eine Woche lang. Während biejer Zeit dürfen 

keinen Wein trinken, auch keinen Kaf eſſen Sie auch nichts 
Süßes und nichts Eſſigſaur Im Uebrigen leben Sie wie ge 
wöhnlich; dann können Sie wieder Ihren Wein trinten, aber 
niemals, wenn der Magen leer ijt, ſondern Sie müſſen ſtets 
zuvor etwas gegeſſen haben. Ihren Kaffee wollen Sie aber 
nie wieder verſußt trinken, auch keine jc en Cigarren rauchen.“ 

„Wenn nun aber die Säure aus dem Magen trotzdem auf: 
tritt?“ fragte der Alte 

„Sie wird nicht auftreten, wenn Sie meinen Rath befolgen,“ 
beruhigte ich ihn. „Dieſe Säure im Magen entſteht bei jedem 
Menſchen während der Zeit, wo er verdaut. Beim gejunben 
Menſchen ijt während dieſer Zeit aber der Magenmund fo feft 
geſchloſſen, daß von dem ſauren flüſſigen Mageninhalte nichts 
durch die Speiſeröhre nach der Mundhöhle zurückgelangen kann, 
während bei Ihnen die Muskulatur des Magenmundes während 
der Verdauung in einen lähmungsartigen Zuſtand geräth, joba 
der Magenmund etwas geöffnet bleibt. Dieſen Zuſtand be 
Magenmundes heilt aber die Nux vomica.” Der alte Her 
hatte mich während der Zeit, wo ich dies ſagte, faſt offenen 
Mundes angeſehen, und ich glaubte kaum, daß er mich völlig 
verſtanden hätte. Dies war aber durchaus nicht der Fall, denn 
er hatte ſein Lebtag viel geleſen, was ich ſofort merkte, als er 
in die Worte aus H: „Nun beg ich auch, warum das 
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Einnehmen von Abführmitteln, welche nach unten wirken, mur 
vorübergehend hilft, und warum der Gebrauch von doppelt⸗ 
kohlenſaurem Natron und Magneſia zwar auch etwas hilft, 
aber den Magen ſchlecht macht, denn er nimmt ihm ja das, was 
er zum Verdauen braucht, er bindet die Magenſäure.“ 

„Sie find auch Chemiker und wiſſen, daß die altaliſchen 
Salze die Säuren binden, alſo vernichten?“ fragte ich. 

„Es wurde früher bei uns viel gekünſtelt,“ erwiderte er. 
„Wenn wir einmal ein ſchlechtes Weinjahr hatten, ſo halfen wir 
mit ſolchen Mitteln nach. Ich thue das aber nicht mehr, denn 
ſie tödten den Wein, und darum leuchtet mir Ihre Erläuterung 
in Bezug auf den Magen ein. Schreiben Sie mir alſo die 
Adreſſe einer hombopathiſchen Apotheke auf; ich will mir bas 
Mittel kommen laſſen. Nun will ich Ihnen aber auch den 
Unterſchied zeigen zwiſchen meinem Wein und dem Schloß 
Johannisberger.“ Damit erhob er fic) und lud mich mit einer 
Handbewegung ein, mitzukommen. 

Ich hatte auf meine beiden Reiſegefährten während unjeres 
Geſpräches ſchließlich gar nicht mehr geachtet, ſondern nur 
flüchtig bemerkt, daß ſie dem edlen Stoff fleißig zugeſprochen 
hatten, und daß der Eine hinausgegangen war. Er war nicht 
wieder hereingekommen. Der Andere aber ſaß vergnügt lächelnd 
auf ſeinem Stuhle und ſchickte ſich an, der Einladung Folge zu 
leiſten. Es ging aber nicht, denn der Wein war ihm — in die 
Beine gefahren. Der Alte ging deshalb mit mir allein hinaus 
und befahl dem in der Küche weilenden Mädchen die Zubereitung 
ſchwarzen, ſtarken Kaffees, welcher übrigens auch meinem zweiten 
Reiſegefährten ſehr vonnöthen war, denn der jap in einer im 
Hofe befindlichen Laube, unfähig, ſich ſicher fortzubewegen, aber 
den Rauch einer Cigarre in dicken Wolken vor ſich hinblaſend, 
wie eine Maſchine, welcher das Feuer ausging und aus der der 
Dampf abgelaſſen wird. Wir mußten ihn deshalb vorläufig 
ſeinem Geſchick überlaſſen. Der Alte ſagte ihm aber: „Wenn 
man einen bouquetreichen Wein trinkt, jo ſollte man nicht rauchen. 
Der Tabak paßt zum Bier, aber nicht zum Wein!“ Sodann 
ſchritten wir, der alte Herr rüſtig voran, langſam den Berg 
hinauf durch den Rebgarten, welcher fein Eigenthum mar. Bore 
ſichtig bog er die in den ſchmalen, am Zaune hinführenden Weg 
hineinragenden Reben von den Weinſtöcken bei Seite und erzählte 
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mir dabei mancherlei intereſſante Dinge über die in dieſer Wein⸗ 
gegend beſtehenden Verhältniſſe; wie z. B. daß einzelne Acker⸗ 
parzellen jo hoch verkauft worden wären, daß der rheiniſche 
Quadratſchuh ziemlich auf 2 Mark gekommen ſei. Man hatte 
den alten preußiſchen Morgen mit 44,000 Mark bezahlt. Endlich 
waren wir in dem ſchmalen, langen Weinberge an unſer Ziel 
gelangt. Dicht vor uns winkte das Schloß Johannisberg. 

„Sehen Sie,“ ſagte nun der Alte, indem er auf den Zaun 
deutete, durch welchen fein Berg von dem Eigenthum des Fürſtef 
Metternich abgegrenzt wurde, „das iſt der Unterſchied zwiſchen 
meinem und dem theuren Schloßwein!“ 

Ich lachte, denn ſo augenfällig hatte ich mir den Unter⸗ 
ſchied doch nicht gedacht, und klopfte dem guten Alten auf die 
Schulter, indem ich erklärte: „Das will ich mir merken!“ 

Wir ſchritten wieder bergab. Meinen Reiſegefährten hatte 
der Kaffee gutgethan, ſodaß fie wieder reiſefähig geworden waren, 
und mit herzlichem Händedruck ſchieden wir nach Begleichung 
unſerer Zeche von dem freundlichen alten Rheinländer und ſchlugen 
den Weg nach Rüdesheim ein, wo wir in ſpäter Stunde ankamen. 

Achtzehn Monate ſpäter führte mich der Zufall wieder in 
jene Gegend, und obgleich das Dörfchen abſeits von meinem 
Wege lag, ſo ſtattete ich demſelben doch wieder einen Beſuch 
ab. Nur undankbare Menſchen vergeſſen ſolche Plätze, wo fie 
einmal recht gut gegeſſen oder getrunken haben. Ein zart be- 
ſaiteteres Gemüth behält die Erinnerung daran bis an jeim 
Lebensende. Ich trat in das Häuschen hinein, und als ich die 
Zimmerthür geöffnet und der Alte mich erblickt hatte, da leuchteten 
ſeine Augen auf und er rief jeiner Frau, die ich erſt heute kennen 
lernte, fröhlich zu: „Mutter, das iſt der Herr, der mir das 
Mittel anrieth, mit dem ich meinen kranten Magen ſo hübſch 
auscurirt habe.“ Und dann packte er mich bei beiden Händen, 
drückte mich auf einen Stuhl nieder und fagte: un, heute 
bleiben Sie hier!“ — Küche und Keller brachten das Beſte. Ich 
hatte den dankbarſten Patienten vor mir für einen, nach meiner 
Anſicht unbedeutenden Rath. Der alte fragte mich erſt 
heute nach meinem Namen, denn beim vorigen Beſuche hatte 
ich ihm nur meinen Wohnort genannt. Erſt ſpät abends trennten 
wir uns, und das alte Ehepaar gab mir das Geleit bis über 
die Hälfte des Weges nach der nächſten Bahnftation 
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Als ich nach einer Woche nach Hauſe zurückgekehrt war, 
kam faſt gleichzeitig eine Kiſte mit fünfzig Flaſchen edlen Rhein 
weins von meinem Freunde am Johannisberg bei mir an. Ich 
hatte ſie nicht beſtellt. Dankbarkeit hatte ſie mir geſtiſtet. Denn 
auf dem Frachtbriefe ſtand unter dem Namen des Abſenders bie 
Scherzſtrophe: 

„Nux vomica, di re Ru 
half mir wieder jy 
den heut mit beſtem Gruß 
Dir ſchicht Dein f Hieronymus.” 

Ich bin ſparſam mit bent Geſchenk umgegangen und gedenke, 
noch ehe die letzte Flaſche ausgetrunten ift, mir wieder welchen 
zu beſtellen. Kommt der freundliche Lefer aber nach dem Dörfchen 
am Johan ge, in em das Häuschen des alten Reb 
gärtners hart am Ausgange rechterſeits liegt, ſo grüße er ihn 
von mir. Dr. P. in L. 
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Sing einſt ten Doctor Blant 
Ein jung vom Vand’, 
thut jo r das thut jo tranf 

Und preßt ai erz die 

„Du junges M „weiß u 

Milch und 2 


Dir den Muth?“ 
ſt was paſſirt, 
mich kränkt, 
Joſeph Wirth 
in Herz mir gerenkt 
„Und ſeit der Zeit ehr recht, 
iſt ganz ſch, verdreht, 
klopft, ſodaß m wird ganz jchlecht, 
ebt. 
, x blutwarm in's Geſicht, — 
„„Bald bin ich wie erfror 
Jald ijt mir's wie zum Sterben fait, 
hätt' ich's Herz verlor'n, 


Heilung eines Herzleidens. homdopathiſchen Hau 

„„Verſchreibt mir doch ne Arze 
„„Ich bitt Euch herzlich d'run 
„Damit mir bald geholfen fei, 
„„Sonſt bringt mich's Herz noch 

Der Doctor, voll Verſchlagenheit, 

Spricht lächelnden Gei : 

„Du gutes fi für ſolch' ein Leid 

„Hilft Arzenei Dir nich 

„Der Doctor, der D 


um.““ 


Dir helfen kann, 
„Das kann nur Einer ſein, 

„Der Joſeph, der Dir's Herz verrenkt', 
„Der renkt's auch wieder ein!“ 


Unſere homiopathif chen Hausfreunde. 


Sapothete. 

egrüßt, ihr Körnchen und ihr Tröpfchen, 
Ihr gelben Gläschen mit dem Troſt der Kranken! 
Ihr treuen Freunde meiner Lockenköpfchen, 
Wie viel hat euch ein Vaterherz zu dante: 
Oft tratet ihr an's Bett zu meinen Kindern, 
Bereit zum Dienſt in mitternächt'gen Stunden, 
Wie ſchnell gelang es euch, den hmerz zu lindern, 
Am Mittag war jon jede Angſt verſchwundet 
Sei mir gegrüßt, du großer Held im Streite, 
Wer kann dich, Aconit, genügend pr ! 


Unjere homöcpathiſchen Hausfreunde. 
e bijt du ſtark, dem Fieber jeine Beute, 
Der wilden Gluth den Schwachen zu entreißen! 
Und wenn des rothen Blutes Ströme rinnen, 
Giebſt, Arnica, du Heilung für den Müden, 
Und läßt ihn wieder neue Kraft gewinnen, 
Und breiteſt über ſeine Wunden Frieden! 
Wie oft ſchon wiegteſt du mein Kind in Schlummer, 
Du, Chamomilla, janfter Krampfbezwinger! 
Verſcheuchteſt der beſorgten Mutter Kummer 
Und wurdeſt fo ein rechter Ruhebringer. 
Auch Dir will ich den Lorbeer gerne reichen, 
Du, Spongia, des Halſes treuer Hüter! 
Wie ſchlägſt du dort bei der Entzündung Zeichen 
Den Feind zurück, als mächtiger Gebieter. 
Was ſoll von dir ich, Pulsatilla, ſagen, 
Und wer will deinen Wirkungskreis ermeſſen? 
Du Troſt der Frau bei allen ihren Klagen, 
Ihr zartes Herz wird nimmer dich vergeſſen 
Wenn heiß und raſch der Lunge Flügel ſchlagen, 
Und iſt ſo ſtürmiſch dann die Bruſt beweget, 
Wirſt du, Bryonia, in wenig Tagen 
Die Ruhe bringen, daß der Sturm ſich leget 
Auch du, Nux vomica, du biſt ein König, 
Die Eingeweide fühlen dein Regieren, 
Dein Wunderwirken, vielverdünnt und wenig, 
Ait doch in allen Nerven dort zu jpüren 
Wär auch in Herz und Nieren tief verborgen 
Ein Leiden, das entflammt des Durſtes Qualen, 
Hebſt du, Arsenik, oft den Stein der Sorgen 
Und zeigſt dem Kranken noch der Hoffnung Strahlen. 
Ich ſchweige hier! Die Worte reichen nimmer, 
Um all die edlen Namen recht zu ehren, 
Sie ſtrahlen längſt im ungetrübten Schimmer 
Als Sterne, die des Hauſes Noth verklären. 
Gelobt ſei Gott, der aller Künſte Meiſter, 
Weil er durch Hahnemann uns Licht gegeben, 
Um vor der Allgewalt der Plagegeiſter, 
Vor Seuchen, zu beſchützen unſer Leben. 
Pfarrer Schlipf. 


(Anzeigen und Anekdoten. 
— 
Dr. Willmar Schwabe's x 

Bomöopathifche Central-Apothebe 


Querſtraße Nr. 5 Leipzig Querſtraße Nr. 5 


empfiehlt ihre zu den verſchiedenen Hausärzten und Hand- und Lehrbüchern 
der Homöopathie pafiend zuſammengeſtellten 


Homöopathiſchen Haus-, Reife- und Taſchen-Apotheten 


über welche jedem dafür fid) Intereſſirenden 
die mit zahlreichen Abbildungen verſehene Preisliſte 


franco zugeſandt wird, zu nachbemerkten, mäßigen V 


I. Mit Müffigen Potenzen und ור‎ 
Flaſchen D à 5 Gr. mit 12. 18. 24. 40. 50. 60. 80. 120 Mitteln 
1. 7. 7,50. 12. 14. 16,50. 21, 31,50 Mark. 
Verbeſſerte Hauptmittel in größeren Flafden: 
A B D mit 95. 42. 49. 66. 85. 108. 134 Mitteln 
25,15 5 Gr. 10,50. 16. 18. . 30. 42 Mark. 


II. Mit Streuſtügelpotenzen: 
Cylinder P mit 12. 24. 43. 60. 84. 120. 144 Mitteln 
2,50. 450. 7 3 21. 27 Marl. 
Verbeſſerte Hauptmittel in grö hindern: 
F und FF mit 46 G4. 88 
verbeſſerte Form 12. 10,50, 21. . 30. 40 Mart. 


III. Hausthier-Apotheſten, 
extra für Landwirthe eingerichtet und verbeſſert: 
mit S, 17. 27. 44. 64. 110. 136 Mitteln 
3. 6,50. 14. 22,50. 32. 00. 70 Mark. 


Einzelne Medicamente in Flaſchen zu civilen Preiſen 
laut ſpetieller Preisliſte. 

Far Rrante, welche Leipzig auffuchen, jei bemerkt, daß die 
mit der Apothete verbundene, unter ärztlicher Leitung ſtehende hombopathiſche 
Poliklinit und Verathungsanſtalt an allen Wochentagen von 9—12 Uhr 
und Nachmittags von 4—5 Uhr geöffnet ijt. 


Sg 


Anekdoten. | 


Junger Mann; „Nun, jo drei 
bier Jahre.“ 
Militärarzt: „So! Wie war ber 
Finger denn früher?" 

Junger Mann (auf dieje Frage 
nicht gefaßt und den Zeigefinger gerade 
ftredend) " 


Verſchiedener Arbeitöwerth, 
Arzt: „Sie haben klug reben, lieber 
Freund, daß wir Aerzte viel Geld vers 
dienen. Mein Gtubinm hat mid) auch 
12000 Mark gekoſtet, und ich bin ſaſt 
a Jahre alt geworden, ehe ich 
t Pfennig verdient habe.“ 
Sandmann: „Aber leicht 
dienen Sie es doch! 
Arzt: „Wie fo?^ 
Landmann: „Da klopfen Sie 
Einem ſo ein bischen mit den Fingern 
auf der Bruſt herum, horchen mit fo 
mb dann ſchreiben 
ein 9 ugs ſind da drei 
fünf Mark verdient. Wenn ich 
nf Mark verdlenen will, jo muß ich 
ngen Tag dreſchen, ſodaß 
m Leibe oft kein trockener 


vere 


s Eugländers. 
better. 


Grabſchrift ein 

1 was well, would 
took physician, and — died; 

(Ich befand mich wohl, wollte mich 
noch beſſer befinden, nahm einen Arzt 
und — ftarb 


be 


al; 
sdi 


Bei der Mujterung 


Landrath: „Mir ift es auffällig, 
Herr Doctor, daß ſo Viele von den 
jungen Leuten heute ſo thun, als w 
fie jd Mir ift dies nod) v 
in diefe e bei der Muſte 
vorgekomme 

Militärarzt: „Die Kerle [dimi 

Here Landrath. Wenn fo ein 

den Schlag meiner Taſchenuhr 
auf 10 em Entfernung nicht zu hören 
ertlärt, fo möchte ich ihn hinter die 
Ohren ſchlagen, denn er fügt!“ 

Landrath: „Geht denn auch Ihre 
uhr?“ 

Militärarzt 
an fein eigenes Ohr haltend) 


erſchrocken die Uhr 
„Nein!“ 


1 
Militärarzt: 
zum Artilleriſten!“ 
Junger Mann: „Ach, Herr Doe 
tor, könnte ich nicht lieber In, 
fanterie kommen, denn ich tann das 
Kanonenſchießen nicht h 
Militärarzt: „Das werden Sie 
ſchon Hören lernen. Die Artillerie 
ſchleßt jo laut, daß Si bei 
der Infanterie hören werden.“ 


„Qualificirt fid) 


III. 
Militärarzt 
aljo, den krummen 
gerade ftredem zu for 
ift der Finger denn ſchon frum 


„Sie behau 


— Anzeigen. -+ 


Zur Einführung in die Homöopathie geeignete Schriften find: 


I. Für Anfänger: 

Kleiner hombopathiſcher H urzt, nebſt einer Charakteriſtit der wide 
tigſten homöopathiſchen 1 und genauer Angabe der Gabengröße 
für jeden Einzelfall. Broſch. 1 M. Ge 50 Pf. 

Dr. Vogel's Homöopathiſcher Hausarzt. Ein leichtfaßlicher und prat 
Hider Rathgeber für Diejenigen, welche die am häuſigſten vorkommenden 
Krankheiten ſicher, ſchnell und auf angenehme Weiſe ſelbſt heilen wollen, 
20. Aufl. Broſch. 3 M. 75 Pf. Geb. 4 M. 50 Pf. 

Charakteriſtit von dreißig der wichtigſten homöopathiſchen Arznei- 
mittel, behufs ihrer Anwendung in den gewöhnlichſten Erkrant 
fallen. Von Dr. Cl. Müller. 2. Aufl. Geb. 1 M. 50 Pf. 

Kleine homöopathiſche Arzneimittellehre oder: Kurzgefaßte Beſchrei⸗ 
bung der gebräuchlichſten hombopathiſchen Arzneimittel zum Gebrauche 
für Nichtärzte. Hilfs- und Handbuch zu den homdopathiſchen Hand- 
und Lehrbüchern zur Behandlung der Krantheiten der Menſchen und 
Thiere. Von A. von Fellenberg: Ziegler. 5. Aufl. Geb. 2 M. 40 Pf., 
durchſchoſſen gebunden 3 M 

Homöopathiſche Thierheilkunſt. B S. Schäfer. 13. Auflage. 
Broſch. 2 M. 25 Pf. Geb. 

Allgemeines homöopathiſches Thierarzueibuch. Von J. A. G. Kunz. 
Geb. 2 M. 


Kurzgefaßte Anleitung für alle Viehdefiger zue Behandlung tranter Hau 
thiere. 2. Aufl. Broſch. 50 Pf. Geb. 1 M 


II. Für Porgeſchrittenere: 


Handbuch der Hombopalhie. Mit המ‎ eigener und fremder Er- 
fahrungen nach dem neueſten Standpunkte der Wiſſenſchaft beacbeitet 
von Dr. A. von Gerhardt. 5. Aufl. Broſch. 5 M. Geb. 6 M 
Homövpathiſcher Hausarzt. Anleitung zur Selbſtbehandlung nach bem 
Grundſatzen der Lehr hnemann s, mit beſonderer Berückſichtigung 
der neueſten hombopathiſchen Literatur Nordameritas, von Dr. Th. 
Bruckner. 6. Aufl. Broſch. 2 M. 40 Pf. Geb. 3 M. 
PS Fortsetzung fiche Seite 79. ₪ 


Finger aus ber Menfchenprazis aus; 
davon verftehen Sie nichts. Sie find 
doch nur ein Doctor von Rindvieh!“ 
— Thierarzt: — „Was Ganz 
recht! Und Sie, junger Mann, find ein 
Rindvieh von Doctor!” 


Die Augeſichts - Diagnose, 

Profeſſor: „Es ift zwar etwas 
viel von Ihnen verlangt, wenn ich Gie 
aufforbere, bei dieſem Kranken eine 
Diagnoſe zu ſtellen, ohne ihn unter. 
ſucht und ohne eine Frage an ihn ge 
richtet zu haben. Denn derartige Dia 
gnojen kaun eigentlich nur der Tangläh- 
rige Praktiter mit annähernder Sider 
heit stellen. Immerhin aber müſſen Gi 
fid) ihon frühzeitig darin zu üben ane 
fangen. Was fehlt alſo dem Kranlen g“ 

Cand. med. Müller: „Ich ſtelle 
die Diagnoſe auf Tuberfulofe der 
Lunge!“ 

Cand, med, Schulge: „Mir 
kommt es nach dem cadertijdjem, gelbe 
lichen Ausſehen des Geſichts ſo vor. 

äge ein Carcinom der Leber vor.“ 

Profeſſor: „Sie, Herr Schulze, 
haben ziemlich das Richtige getroffen. 
Nur ift es kein Leber-, ſondern ein 
Magen > Careinom," 

Patient (ein ehemaliger Theologe, 
welcher die Bedeutung des Wortes 
Carcinom [Krebs] kennt, fih aufrich. 
tend): „Nein, Herr Profeſſor, das bin 
ich nicht, das iſt mein Nachbar im 
anderen Bette, welcher an Careinom 
leidet; ich leide an der Bright'ſchen 
Nierentrankheit, wie mir geſagt wurde.“ 


Verſchiedene Krante, 
Db groß. ob klein, ob arm, ob reich, 
Rir find die Kranken alle gleich 
übmt fid) der junge Doctor Rieden, 
Indeſſen das Gerücht curfirt: 
Seit er als Arzt fid) etablirt, 
d alle Kranken ibm verſchieden! 


+ aefooten 


Umgefehrt! 


In einem kleinen Städtchen hatte 
fich ein alter Thierarzt zur Qomóo- 
pathie bekehrt. Da er feit dieſer Zeit 
die Ochſen und Pferde viel schneller 
heilte und nicht mehr zur Keule zu 
greifen brauchte, fatte er ſehr großen 
Zuſpruch von Seiten der Landbevöl⸗ 
kerung weit und b Nach und nach 
gerieth er unverſehens in die Menſchen⸗ 
praxis hinein. namentlich als in der 
Umgegend eine ſchwere Diphtherie · 
epidemie ausbrach. Mit ſeinem Mercur. 
cyanatus war er bem allopathiſchen 
Aerzten weit überlegen. Das ging 
eine Zeit ganz gut und ſchön. Da ließ 
fi aber in bemfelben Stövchen ein 
junger Medi A 
beſtandenem Examen von ber 
ſchule auf die leidende Menſchheit als 
praktischer Arzt losgelaſſen worden war 
Dieſer ſchwor natürlich ſelſenſeſt auf 
feine Schulweisheit und deren Lehrer, 
die Herren Proſeſſoren, welche ihm 
die ganzen Krankheiten und Alles, was 
damit zuſammenhing, fo fdón und klar 
auseinandergeſetzt und beigebracht hatten. 
Selbſtverſtändlich lachelte auch er über 
den Unſinn, genannt Homöopathie, und 
nahm ſich vor, den alten Thierarzt 
durch feine Erfolge lahm zu legen. 
Dem war aber nicht ſo. Der Doctor 
hatte wohl gar viel gelernt, aber trotz⸗ 
dem gelang ihm die Hauptiade nicht 
recht, nämlich das Heilen. Die Kranken 
liefen nach wie vor zum Thierarzt. 
Lehterer verfuchte auch den jungen 
Herrn zur Hombopathje zu bekehren, 
erklärte ihm, wie er zunächſt durch ſeine 


j. w. Lange hörte der Me 
arzt bem Thierarzt lächelnd zu. End- 
lich hatte er die Belehrungs und Be- 
kehrungsverſuche ſatt und halb zornig 
fiel er dem freundlichen Alten in die 
Rede: „Ach was! Laſſen Sie mich in 
Ruhe; bei Thieren tonnen Sie ſolchen 
Firlefanz treiben; laſſen Sie aber die 


— Anzeigen — x 

Lehrbuch der homöopathiſchen Therapie. Nach dem gegenwärtigen 
Standpunkte der Medizin, unter Benutzung der neueren homidopathi- 
iden Literatur des In- und Auslandes, nebſt einem Abriß der Mna» 
tomie und Phyſiologie des Menſchen und einer Anleitung zur kliniſchen 
Krankenunterſuchung und Diagnoftit, jowie zur Krankenpflege und 
Diätetit, bearbeitet für angehende Aerzte und gebildete Nichtärzte. 
Fünfte, vermehrte und verbefjerte Auflage. Mit 206 anatomischen 
und pathologiſchen Abbildungen. 2 Bände. Broſch. 16 M. Geb. 
18 M. 50 Pf. 


Handbuch der homöopathiſchen Arzueiwirkungslehre. Nach den vor- 
handenen Quellen bearbeitet von Dr. C. Heinigte. Broſch. 10 M. 
50 Pf. Geb. 12 M 


Dr. E. A. Farrington’s Kliniſche Arzueimittellehre. Eine Reihe 
von Vorleſungen, gehalten am Hahnemann Medical-College in Phila- 
delphia. Phonographirt und herausgegeben mit Hülfe von des Bor. 
tragenden Monujcript von Clarence Bartlett, M. D., und durchgejehen 
von S. Lilienthal, M. D, Mit einer Lebensſtizze des Verfaſſers von 
Aug. Korndörſer, M. P. Aus dem Engliſchen überſetzt von Dr. Her 
mann Fiſcher, hombopathiſchem Arzt in Weſtend - Charlottenburg, 
Broſch. 10 M. Geb. 12 M 


Dr. W. Schwabe's Großer illuſtrirter Hausthierarzt. Die Verhü⸗ 
tung und hombopathiſche Behandlung der Krankheiten der Pferde, 
Rinder, Schafe, Schweine, Hunde und des Geflügels. Nach der ſechſten 
Auflage des Dr. Schwabe ſchen Jluſtrirten Hausthierarztes volftändig 
mew bearbeitet und vermehrt. Mit 76 Abbildungen. Broſch. 5 M 
Geb. 6 M. 


cununtlid)e vorgenannten Bücher können ſowohl direct‏ לוש 
vom Verleger derſelben, Dr. Willmar Schwabe in Leipzig,‏ 
wie auch durch jede ſolide Buchhandlung bezogen werden.‏ 


Abweiſung eines Freiers. 


Herr: „Könnte ich vielleicht Herrn 
Doctor Schulze ſprechen ?“ 
Arzt: „Der bin ich ſelbſt. 
wünſchen Sie!“ 
Herr: „Um jofo 
tommen, — Ihre Fray 
großer Eindruck, 
Dome der Welt, 
ohne ſie leben, 
Arzt: „Bitte, mein Herr, wenden 
an meinen Collegen Müller. 
tein Irrenarzt.“ 


Was 
zur Sache zu 


ein Tochter, — 
liebens w. 


Ich. bi 


Nuten des Stethoſkops. 


Ein Saienprattifer Hatte ſich ein 
Stethojtoy angeidjafft und nach einem 
in der Bruit hörbaren Wee 

mit Hülfe desſelben ſtudirt. 

kommt nur bei gewiſſen Lungen ⸗ 
Geräuſch vor, welches man 
Flageoletpfeiſen nennt. Zu feinem nicht 
Erſtaunen glaubte er aber 
„Pſeiſen“ im Unterleibe 

ntbedt zu haben, und er machte einen 
iid) darauf aufmerliam, 
e lächelnd auf und fragte; 
„In der rechten Darmbein⸗ 
grube,” war die Antwort. „Laffen Sie 
id) dieje Entdeckung patentiren,” fagte 
der Doctor gutmüthig; fie ift ein fer 
zur Geſchichte der 


wichtiger Beitrag 
phpfitatijden Diaguoftit in den Handen 


Wor 
„Wo 


Unberechtigte Frage. 
Junger Arzt: „Nachdem Sie mir 
nun Ihren Namen geſagt haben, bitte 
ich Sie, mir zu ſagen, wie alt Sie 

find?" 
Fräulein (erft ſprachlos vor Ent⸗ 
dann aber zungenfertig auje 
end und das Zimmer verlalfenb): 
impertinenter Menſch! Danach 
t gar nichts zu fragen!“ 


Tooren 


Verabſchiedung von Kersten. 


Der im Jahre 1951 in Trier ver 
ftorbene Profeſſor Martini war in den 
Y Jahren lange Zeit magen 
krank, und es konnte ihm kein X 
helfen, ja, die verordneten Mittel vers 
ichlimmerten fein Leiden fogar fo ſehr 
daß der harmloſe und liebenswürdige 
alle Herr jedem Arzte folgende latei 
nijdjen V ftellte: 
„lte procul mei lax genu 
e caduca 


Ullam languenti fertis o 


,Conilitas 


n mihi 
mihi non um 
„‚ancros 


„Omnia 


„Nil mihi posthac 


„Munere 


Bu deutſch 
„Fort mit Euch Aerzten, o tri 
Wejdledt, nichtigen Künſten 
„Bringt dem Lei Ihr doch leine 
Hülfe herbei. 
Mahl zu b 
immer verft 
„Krebſe und Fiſche, Ihr wollt 
ich entbehren zumal 
ich wohl auf, jo verfagt © 
mir all meine Lieblingsgeric 
Lieg' ich im Bette, der Arzt, 
hat er, was mich erquickt 
„Nichts mehr habe ich mit Euch zu 
ſchaſſen! Es mag Euch befragen, 
„Wer durch Euren Dienſt doppeltes 
Leiden 


„Bin 


Im Theater. 


Junger Arzt: „Ad, 
doch erſt einmal jo oft Heran 
würde, wie dieje famoje S 


s neige. -+> | 


Die verbreitetſte, über 10,000 Lefer zählende Zeitſchriſt 
ift die 


Leipziger 


Populäre Zeitschrift für Homöopathie. 


Herausgegeben 
von der 


Bomönpathifhen Cenfval-Apothehe 
Or. Willmar Schwabe in Teipzig. 
Redacteur: Dr. Pußlmann. 


Jährlich 24 Nummern. 


rt Preinndiwangialler Jahrgang 1692.4 


Preis beim Bezug durch die Poſt und den Buchhandel 
jährlich M. 2,00; beim direkten Bezug vom Heraus. 
geber mit Francozuſendung 3 M 


Die „Populäre Zeitſchriſt für Hombopathie“ ijt das geleſenſte und ber 
breitetfte Blatt auf dem Gebiete der Homöopathie und volksthümlichen Ge 
ſundheitspflege. Sie ift das Centralorgan für ſämmtliche hombopathiſchen 
Vereine Deutſchlands, deren Vereinsberichte fie in Extrabeilagen bringt. 
Dieſe außerordentliche Verbreitung verdankt fie nicht nur ihrem billigen Preije, 
fondern noch mehr ihrem reichen Inhalt. Von ſachkundiger Hand verfaßte 
und durchaus gemeinverſtändlich geſchriebene Artikel aus ſämmtlichen, in das 
Gebiet der Heilkunde ſchlagenden Disciplinen — welche, wo es angeht, noch 
durch in den Text gefügte Holzſchnitte erläutert werden — machen dieje Beit 
ſchrift zu einem unentbehrlichen Ergänzungsmittel zu jedem Hand- und Lehr 
buche der hombopathiſchen Heilmethode, weshalb fie kein Anhänger derſelben 
mitzuleſen unterfaffen follte, umfoweniger, weil fie allen Fortſchritten in der 
Heilkunde gebührende Rechnung trägt und den Leſer ſtets mit dem Neueſten 

cfannt macht. 

Anjcrate, über deren Aufnahmefähigkeit die Redaction entſcheidet,‏ שא 
finden durch die „Populäre Zeitſchrift für Homöopathie” die meitefte Verbrei‏ 
lung. Die Inſertionsgebühren, welche voraus zu entrichten find, betragen für‏ 
die dreigeſpaltene Pekitzeile DO Pf.‏ 


Sra 


Der Nichtraucher. 


Horchen Sie wohl auf und 
e fich ſtreng an meine Diät- 
ten, denn ſonſt werden Sie 
nicht gefunb. Alſo nicht mehr als drei 
Cigarren täglich ſollen Sie rauchen. 
Der Patient verſpricht es und bee 
ſucht den Arzt nach acht Tagen; „Ja, 
Herr Doctor, mir ijt nicht beſſer gee 
worden, mein Magen ift mordsſchlecht; 
die drei Cigarren täglich bekommen 
mir gar nicht.“ 
Arzt: „Nun dann rauchen Ste nur 
zwei, oder eine — —" 
Patient: „Ach könnte ich es denn 
nicht ganz laſſen? Ich habe in meinem 
ganzen Leben noch nicht geraucht.“ 


Profit Neujahr. 


Sandmann: Ich gratulire Ihnen 
auch zum neuen Jahre, Herr Doctor, 
und wünſche Ihnen von en ſo gute 
Gejundheit wie mir. Mir geht's jept 
gut. Möge der liebe Gott alle Menfchen 
vor Kranibeiten bewahren, denn was 
ich auggeftanden habe — 

Arzt: „Alle Menſchen? Was jol 
denn da aus mir werden?” 

Landmann (nachdenklich): „Ia — 
fo! Mögen alle Menſchen recht ſchwer 
trant werden, und mögen Sie biejelben 
fo schnell und gut fuvitem wie mid)!" 

Arzt (lachend): „Amen!“ 

Der Luftfeind. 

Aſthmakranker (in feinem. mit 
Salpeterdämpfen angefüllten Zimmer 
jigenb und müfjam athmend): 
Herr Doctor, es iſt gut, daß Sie tom: 
men. Bei mir zieht fein Mittel 
mehr!“ 

Arzt (ofort die Fenfter üffueub): 
„Nun, ba wollen wir einmal eins 
anwenden, welches ſicher zieht!” 

.* + 


ee Unefboten. 


Sangdauernde Berftopfung. 


Arzt: „Ufo am Stuhle felts? 
Wie oft habt Ihr beum Stuhl? Einen 
um den anderen Tag, oder noch fel 
tener?” 

Mide Bie — wa -- —?" 

Arzt; „Habt Ihr heute ſchon Stuhl 
gehabt? Oder geſtern, oder vorgeſtern?“ 

Michel: „Nee!“ 

Arzt: „Wann habt Ihr gum Tepten 
Male Stuyl geha 

Michel: „Gar nicht!“ 

Arzt (ungeduldig): „Ihr feid wohl 
närriſch! Jeder |j, und wenn er 
noch jo verftopft ift, bat von Zeit zu 
Beit Stuhl!“ 

Michel „Wir ha m derheeme keenen 
Stuhl, blos zwee Bänke“ 


Mittelalterliche Arztlöͤhne. 

Zu Ende des 16. Jahrhund 
hielt ein Arzt für eine Staar-Operation 
gar nicht ſelten nur drei Grofdjen, und 
ein Honorar von einem halben Tha⸗ 
ler war für dieſelbe ſchon ſehr hoch 

König Johann von Böhmen ließ 
1337 einen vielbeſchäftigten Augen, 
aus Breslau einfach in die Oder wer 
weil derſelbe nicht im Stande geweſen 
war, ihn von feiner Sehſchwäche zu 
befreien. Martin Luther empfahl 
feinen Arzt Curio dem Kurfürſten 
Johann mit den Worten: „Die Praxis 
ift mager, Ich ſelbſt habe ihm für 
viele Dienfte nie nichts gegeben, außer 
einem Trunt Bier 
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Immer eitel 

Arzt: „Nun die Gelbſucht werden 

bald los fein?!“ 

Patientin: „Da die Schmerzen 
im Leibe weg find, ift mir's eigentlich 
egal. Ich finde, daß mir Gelb gar nicht 
ſo ſchlecht ſteht.“ 


אי 


Anzeigen. 


Homöopathiſches Vademecum. 


Preis 1 Mark. 


Vademecum! zu Deutſch: „Geh' mit mir! Begleite mich!“ fo 
hat die hombopathiſche Ceutral-Apothele von Dr. Willmar Schwabe in Leipzig 
eine in achtzigtauſend Exemplaren gedruckte Broschüre genannt, welche 
eine Berichtigung der über bie hombopathiſche Heilmethode irrigen Anſchau⸗ 
ungen und Vorurtheile und eine Geſchichte der Homöopathie enthält. Es be- 
findet fid) in derſelben die Lebeusgeſchichte des Stiſters der Hombopathie 
Dr. Samuel Hahnemann, und ſein Heilverfahren wird wiſſenſchaftlich begründet; 
es wird an der Hand von geſchichtlichen Thatſachen Alles widerlegt, was feine 
Verleumder gegen ihn vorgebracht haben. Es werden die verſchiedenen Heil 
methoden geſchildert und der Werth der Homöopathie jeder derſelben gegen- 
über dargethan. Zum Schluß wird die gegenwärtige Homöopathie beſchrieben 
und genau angegeben, wie man ſich mit ihr bekannt macht. 


Im Berlage don Füfchner & Comp. in 461018 erihien 


f 2 , 
Hombopathiſches Allerlei 
e ₪ . 
Eine Leftgabe zum 100-jährigen Jubiläum der Homöopathie 
im Jahre 1890. 
Zur Belehrung über die Hombopathie in Volks 
und zu Vorträgen in Vereinen. 
Mit zahlreichen Abbildungen. 
Preis 1 Mart. 
Vereine, welche größere Partien auf einmal beziehen, erhalten angemeſſenen Rabatt. 
Dieſes intereſſante Buch enthält bie „Entwickelungsgeſchichte der Homo: 
pathie in Dentſchland“ (mit Juuſtrationen): — eine humoristische Novelle: 
„Die drei Gebrüder Lengfeld; eine homdopathiſche Bekehrungsgeſchichte aus 
dem Leben“: — „Geſundheitsregeln für geſunde und frante Tage“ von A. 
v. Fellenberg und „Regeln für Krankenpflegerinnen“ nach Miß Florence 
Nightingale. 
Es ijt im Laufe ber legten zwanzig Jahre kein Buch erſchienen, welches 
fo wie das vorliegende über die Homöopathie belehrt und zugleich in 
friſcher, packender und hie und da humoriſtiſcher Weiſe unterhält. 


— Unefdoten. 


Ein grober Ar; 


„Ach, ich bin jo mid 
fommt von der Sieife!^" 
e gar feinen Appetit.“ 
ie nur weniger 
lafe nicht.“ 
chen Sie nur recht früh auf 
liegt mir in allen Gliedern. 
chen Sie nur fleißig ſpazleren!“ “ 
D intrinfen macht mich träge 
ann trinten Sie doch Wafler!* 
„Und das entjepliche Hautjucken le 
„Kratzen Sie fid) doch!“ 


„Meine ſchwächen Auge 
„Warum 


Sie 


tragen 
„Auch mein Gehör wird immer 
juicer! 
e brauchen nicht Alles zu Hören,” 
Ich werde immer fehwäcer!* 
e altern!“ 
„Ich altern? 
vierzig Jahre! 
Mittel?“ 


„Sterben!“ 


Ich bin ja erft 
Sie wiſſen lein 


Die Perlſüchtige 


Junge Frau: „Theures Männ 
chen, laufe mir doch den reizenden 
Perlenſchmuck.“ 

Mann: „Aber Kind, ich dachte, 
daß ich Dir ſchon Schmuckſachen, na 
mentlich aber Perlen, genug angefchafft 
hätte. Du Haft die reizende Perlen- 
tette, Du haſt gaorpeclen] mid" 

Junge Frau: „Aber jo reizend 
wie dieſer Schmuck ift nichts bon dem, 
was ich habe.“ 

Mann: „Wenn Du nicht an der 
Verlſucht leideſt, was ſicher durch die 
Impfungen mit Koch's Tuberkulin feft 
geſtellt werden kann, ſo will ich Dir 
ihn kaufen.“ 

Junge Frau lerſchrocken): „Na, 
| bann lieber nicht!” 
* 


Ein kaiſerlicher Zahnarzt. 
Kaifer Peter der Große von Ruß. 
land hatte während feines Aufenthalt 
ו‎ Holland nicht bloß ba 
zimmerhandwerk, ſondern auch 
Zahnausziehen und andere t 
chirurgiſche Operationen erlernt. Sey 
ere Kunſt verwendete er zum Beſten 
Hofftaates und feiner Unter 
n ſpäter nach Kräften. Er hatte 
immer einchirurgiſches Etui mit Schere, 
Meſſern und Zahnzangen in der Tasche 
und bethätigte feine Gunft und Kunſt 
bei jeder Veranlaſſung. Wer Zahn 
ſchmerzen halte, der durfte ihm niht 
in die Nähe kommen, denn der taijer 
liche Zahnarz fort einen oder 
einige Zähne h und prügelte ihn 
vorher durch, we icht fill halten 
wollte 


Kunft war bem Kaiſer aber zur Paj- 
fion geworden, und wenn ihn die Lust 
anwandelte, fie auszuüben, fo ging er 
ohne Weite in beliebig: 

und ließ bejjem Bewohner antreten 
Fand er kranke Zähne, jo mußte deren 
Juhaber niederknien, ber Kaiferklemmte 
deſſen Kopf zwiſchen feine Stnlee und 
operitte ihn. Ja, einige Mal befreite 
er Verbrecher ſogar bor ihrer Hin 
richtung noch von den kranken Zähnen 

Nach v. topebue.) 


.. 


Berfaunte Urſachen. 

Arzt: „Sie leben 6 
zu gut und machen fih zu wenig Be- 
wegung.“ 

Patient: „Ich habe heute meinen 
freien Tag und bin deshalb nicht in 
Uniform, Here Doctor. Bei ſechzig 
Marl monatlichem Gehalt und fieben 
lebendigen Kindern kann bei mir, der 
ich feit zwanzig Jahren Landbrieftrager 
bin, wohl keins von beiden die Urſache 
ſein.“ 


c Anzeigen. 


Homäapathiſche Arznei-Tabletten. 


Dieſe neu eingeführten Arzuei-Tabletten, welche aus Homdopas 
thiſchen Berreibungen in ber dritten und ſechſte 
hergeftellt werden, find 9 Millimeter breit und 3 Millimeter bid und wiegen 
25 Centigramm. Sie geftatten aljo das Einnehmen einer genau gewogenen 
Arzneimenge, von der nicht, — wie bei dem Einnehmen „einer Meſſerſpize 
voll,“ — zu wenig oder zu viel verabreicht uk etwas verſchüttet werden 
fanm, Für Kinder, weiche fih nicht jette das Einnehmen von 
Arzneien ſträuben, find fie alſo amt bequemen zu verabreichende hombo 
pathiſche Arzneipri welches ſüß schmeckt und leicht auf der Bung 
geht. Auch für die 9 ijt die Tablette das zweckmäßigſte Arznei⸗Präparat 

Wir können dieſelben von jetzt ab in Folge Aufſtellung neuer, ver- 
beſſerter Herſtellungsmaſchinen zu den weſeullich ermäßigten Preiſen bon 
75 Pf. pro Schachtel mit ca. 80 Stück Juhalt und 20 Pf. pro Cylinder mit 
ca. 12 Stück Inhalt abgeben. Nur für Pepsin-Tabl, D. 1 bleibt der bisherige 
Preis von 100 Pf. pro Schachtel beſtehen 

Namentlich fei aufmerksam gemacht auf: 


Ammonium bromatum-Tabletten, Hauptmittel gegen Heiserkeit; 


Camphora- Tabletten gegen Cholerine, Heuſieber, ſowie auch 
gegen Erkältungen; 


Tabletten 
ſümmtlicher Schüßler'ſchen Functionsheilmittel. 


Hmerikanifches Mundͤheilmittel 
Extractum Hamamelidis destillatum 
(Hamamelis- Grtract) 

Unguentum Hamamelidis (Hamamelis-&albe) 
Gramm 15. 25. 50. 100, 200. 250, 500 Gramm. 
Pfennig 30. 50. 90. 150. 250. 300. 500 Pfennig. 


Die aus der Hamamelis-Pflanze bereiteten Extracte und Salben find 
in Amerika die verbreitetſten Hausmittel. Hamamelis vereint, nach Gonftantin 
Hering, die Wirkungen von Aconitum und Arnica in ſich. 


HGebrauchsauweiſung zu den Hamamelis-Präparaten gratis. ₪ 
Dr. Willmar Schwabe's 
Bomövpathiſche Central-Apotheke in Leipzig. 


Wnefdoten. + 


Verſchiedene Mujfajung. 
Arzt: „Nach Ihrer Beſchreibung 
auß Ihre liebe Frau aljo fer Trant 
Iſt fie denn bettlägerig?“ 
Tagelöhner: „Ja! 
Arzt: „Wie lauge Zeit deu?“ 
Tagelöhner: „Nu, fo acht Stun 


ie haben mich wohl nicht 
den! Ich meine: wie lange 

fic ihon im Bette legt?” 
Tagelöhner: „Ja, Herr Doctor, 
fie geht abends um geh in's Bett 
früh um ſechſe wieder auf.“ 


Arzt 
recht verfi 


Es geht zu Ende. 


Arzt: „Es wied nöthig fein, daß 
Ihrem lieben Manne ſtündlich 

as guten Cognac in Waſſer verabe 
reichen, denn die Schwiächeaufälle 
nen ſonſt bedenkliche Folgen haben.” 
Gaſtwirthsfrau; „Ach, lieber 
Herr Doctor, das wird nichts helfen! 


Bis vor brei Tagen hat er ohne Ihr 
Wiſſen täglich ein halbes Liter Mum 
oder Cognac getrunten, weil er das 


einmal ſo gewöhnt war. Seit geſtern 
will er aber feinen Schnaps mehr 
Und wenn er keinen Schnaps mehr 
will, fo weiß ich igon, daß es Mat- 
that am Leßten ijt." 


Tod des Wichſiers. 


Corpsſtudent: „Dente Dir nur, 
Bruder, unſer Wichſier Müller, der 
immer fo erbärmlich that, und dem wir 
den Hals nicht voll genug ſtopfen 
konnten, ift geſtern geftorben und hat 
ein Vermögen von über 100000 Mart 
hinterlaſſen I^ 

Zweiter Corpsſtudent: „Da 
wollen wir ihm nur auf Corpskoſten 
ein Denkmal ſetzen mit der Inſchrift; 
„Non inutilis wixit!* 


Uunverfroren. 

6 ch feine Gutmüdthügkeit und 
Menſchenfreundlichkeit betannter 
zählte zu jenen Bekannten, welche 
wöchentlich ſeine Börje in שוח‎ 
nahmen, auch einen alten Zeitung 
reporter, ber dem guten Doctor gege 
über aber immer zudringlicher 
war und deshalb hie und da auch ei 
mal abgewieſen wurde Eines ſchö 
Tages erſchien plotzlich ein 
Doctor und bat ihn, jofort 
porter zu kommen, beun dei 
ſterbenskrank. Pflichtgetreu w 
der Arzt in eine Dri 
zu dem Kranken, unte 
aber nichts finde 
nichts!“ ſagte er 
fehlen 100 Mark e 
die, und ich will es aller Welt 
künden, daß Sie mich et haber 
war die unverfrorene Antwort 


ver 


Der Bewuſttloſe. 

Ein Arzt hatte an einem Bew. 
Tojen geraume geit erfolglose Beles 
verſuche angeftellt und, al 
wollte, einen Coll rufen laſſe 
„Haben Sie noch keinen Salmlalg 
angewandt 2 fragte dieſer — , Nein! 

Der Salmiakgelſt wurde gebracht 
und etwas davon dem Kranken in bie 
Naſenlöcher gepinſell. Derſelbe nieft 
kräftig, ſchaute den Arzt mit weit ge 
öffneten Augen an und ri e 
durch das Pinſeln etm ner 
gewordene Naſe. „Kennen Sie mich?“ 
fragte der Arzt. „„Sie dummer Kerl,“ 
jagte der Kranke. „Er icht 
bewußt und urtheilslo 
hinzugeruſene College. 


Grabſchrift für einen Arzt. 
Hier ruht mein lieber Arzt, Herr Grimm, 
Und die er heilte neben ihm. 


t.. 


Homöopathiſches Krankenhaus zu Leipzig 
Sidonienſtraſſe No. 44. 


Seit dem 1. Juli 1888. ift in Leipzig ein mit einem Mrantenpens 
fionate I. und II. Klaſſe verbundenes homsopathiſches Kranken: 
haus eröffnet worden. Das Krankenhaus nimmt Sgalkranke zum Tages 
preiſe von 2 Mark auf und gewährt hierfür volle Verpflegung und Behand 
lung. Auch find fünf Freibetten für ſolche auswärtige Krante vorhanden, 
welche unentgeltliche Verpflegung und Behandlung beanspruchen. Aufnahme 
geſuche für Kranke letzterer Art find, unter Beilegung einer genauen Krank. 
heitsbeſchreibung und Angabe der bis b gebrauchten Heilmittel, ſowle 
eines Armuthszeugniſſes, an die Direction des homoopathiſchen Krantenhauſes 
in Leipzig zu richten. 

Im Kranfenpenfionat finden Stranfe 

I. Klaſſe zum Tagespreiſe von 6-8 Mt 

Bers 0 PA REAA 
Behandlung und Verpflegung. Außerordentliche Ausgaben, z. B für Wein, 
für ig nöthig machende chirurgiſche Operationen u f. w. find jedoch extra zu 
vergüten. Bei der Aufnahme ijt die Vorauszahlung des Monatsbetrages von 
240 120 Mt., jowie eine Aufnahmegebühr von 3 WE. nöthig. Bei früherer 
Eutlaſſung wird der mehreingezahlte Betrag zurückgewährt. Aufnahmegeſuche 
find ebenfalls an die Direction des homdopathiſchen Krankenhauſes in Leipzig, 
Sidonienſtraße No 44, zu richten; ebenſo vermittelt die Poliklinik ber homio 
pathiſchen Central-Apotheke von Dr. Willmar Schwabe in Leipzig, Duer- 
ſtraße No. 5, die Aufnahme. 


Nur feine Ueberſtürzung. 

Patient: „Ach Herr Doctor! Was 

ift denn das für eine Geſchichte? Mein 

b: geht ja fo langſam. Ich zählte 

r 60 Schläge in der Minute! Ri 
denn das was Yengitl 

Arzt (nachdem er den Pu ühlt): 

„Aengſligen Sie fid nicht! Sie find 

bettlagerig und haben keine Zeit zu 

Tm. Warum follte denn da der 

ich über die Gebühr beeilen?! 


+++ 


Nicht warten. 

Arzt: „Wer wird denn aber fo un 
geduldig ſein und gleich verzweifeln, 
wenn er einmal ein paar Stunden auf 
mich warten muß!“ 

Patient: „Ja, lieber Herr Dore 
tor, wenn Sie vergeblich auf Patlenten 
warten miiffen, fo ift Ihnen das auch 
nicht angenehm. Und Sie find noch 
dazu geſund, und ich bin krank.“ 


ee: te 


prüche des weifen Rabbi. 

elbſt bie theuerſten und anſpruchs⸗ 
vollften Aerzte behandeln den ranten 
nicht felten umſonſt! 


Unſere Vorfahren machten die merte 
würdigſten Verſuche, um beim Hubli- 
Tum zu Anſehen und in den Geruch 
eines wielbeidiiftigten Arztes zu ger 
langen. Wir pudern uns mit Jodoform 
und parfümtren uns mit Carbol, und 
man riecht uns ſchon von Weitem! 

t., 


Junger Arzt auf dem Friedhof. 

„Man kommt hier ſchwer durch Die 
ganze Gegend ift budelig." 

„„Ja, Herr Doctor, das find die 
Maultwurfshügel Ihrer Collegen!“ 


. Anefbote 


Kraukheitsnamen. 

Brig Reuter macht in feinen , gu» 
iden und Riemels“ die Verſuche, der 
Krankheit einen Namen zu geben, in 
folgender Weiſe lächerlich 

„De Einen ſäden: "t is en Fluß, 

de Annern ſäden: Serenidus; 

De Dridden fa "t is de Gicht, 

Aheumat mus t is viel 

Mi duͤcht, de Nam’ is 

un Einen recht das Kreuz du 
un Einer upp den Rüggei 

Bor Weihdag beinah Idha 

De Nam verdriwut Di te 

Naturärztliche Anzeige. 

Für Kranke. „Meine Radical- 
Euren enu h allen Kranken und 
hauptſächlich ſolchen, mel die 
verſchiedenen Y R dia) ohne 
Erfolg in Anwendung gebracht haben. 
Ein hochgradiges Flechtenleiden ente 
fernte ich, indem ich die Natur 


zwang, den Krankheitsſtoff natur 


gemäß auszuſcheiden, in Zeit von 
jess Tagen, und find die Zeichen der 
normalen Heilung, die Bernarbungen, 
entftanben, 

(Leipzig 


Brofeffor: „ 
mal ein ganz bejonber 


Berbummelte 
„Das Salamanderrı 
“+ 


Unzufrieden. 

Alma: „Der Doctor hat Dir alſo 
wirklich die Reife i ebad ges 
ftatte Da gratulire ich!“ 

Bertha: „Ja! Aber baden 
ſoll ich nicht!“ 
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